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Es iſt vollbracht!
Die Regierung Fehrenbach vollſtändig.

Nahezu drei Wochen hat man ſich um das Zuſtandebringen einer
einigermaßen arbeitsfähigen Regierung krampfhaft abgequält. Den
meiſten Schweiß hat es ſich Herr Fehrenbach koſten laſſen. Fiel ihm
auch ſein beinahe fertiges Gebäude wieder wie ein Kartenhaus zu
ſammen unverdroſſen ging er von neuem an den Wiederaufbau,
bis es ihm jetzt endlich gelang, die genügende Anzahl von will
fährigen Mitarbeitern zuſammenzubringen.

Die fertige Miniſterliſte
ſteht nun ſo aus:

Berlin, 25. Juni. (WTVB.) Der Reichspräſident hat auf
Vorſchlag des Reichskanzlers Fehrenbach folgende Herren ernannt:

Dr. Hein ze, Reichsjuſtizminiſter, betraut mit der Vertretung
des Reichskanzlers,

Simons, Reichsminiſter des Auswärtigen,
Koch, Reichsminiſter des Jnnern,
Wirth, Reichsfinanzminiſter,
Hermes, Reichsernährungsminiſter,
Giesberts, Reichspoſtminiſter,
Gröner, Reichsverkehrsminiſter,
Geßler, Reichswehrminiſter,
Scholz, Reichswirtſchaftsminiſter,
v. Raumer, Reichsſchatzminiſter.
Die Beſetzung des Wiederaufbauminiſterinms iſt

noch unbeſtimmt. Verhandlungen über die Beſetzung des Reichs
arbeits miniſteriums werden in Bälde abgeſchloſſen ſein.

Das Kabinett wird morgen zu ſeiner erſten Sitzung zu
ſammentreten und ſich entſprechend den Beſchlüſſen des Senioren
konvents a r dem Reichstag vorſtellen.a en bilegertiggen Minbderheitsblock der
„Mitte geblieben. Eine andere Löſung war unter den ob
waltenden Umſtänden wohl auch zurzeit nicht möglich, nachdem die
Rechtsſozialiſten entſchieden auf ihrem Beſchluſſe ver
harrten, vorläufig nicht wieder in eine bürgerliche Koalitionsregie-
rung einzutreten. Das wochenlange Schachern und Feilſchen der
bürgerlichen Mittelparteien um die Regierungsbildung war im
Grunde mehr als ein bloßer Handel um die Verteilung der Regie
rungsſeſſel; es war ein Ringen der verſchiedenen kapitaliſtiſchen
Richtungen, um den größtmöglichſten Machtanteil an der neuen
Regierung des Großkapitalismus, der in der Deutſchen Volkspartei
ſeinen politiſchen Ausdruck findet, rang mit dem Kleinbürgertum
des Zentrums und der Demokraten um die Vormachtſtellung. Der
Deutſchen Volkspartei ging es vor allem darum, der neuen Regie
rung einen möglichſt reinkapitaliſtiſchen Charakter aufzu-
prägen und eine Diktatur des Jnduſtriekapitals zu errichten, wäh
rend Zentrum und Demokraten mehr die „mittlere Linie“ einzu
halten beſtrebt ſind. Um die neue Koalition nicht doch noch zum
Scheitern zu bringen, mußte man ſich ſchließlich auf einen Kom
promiß einigen, bei dem ſich jedoch die Deutſche Volkspartei immer
hin noch erhebliche Vorteile und maßgebenden Einfluß zu ſichern
verſtand. Sie hat die Beſetzung des Reichswirtſchaftsminiſteriums
und des Reichsſchatzminiſteriums zwei einflußreiche Miniſterien

zuletzt doch noch erreicht. Dabei hat ſich zugleich auch gezeigt, daß
ihre Forderung nach „tüchtigen Fachminiſtern“ nichts als ein dema
gogiſcher Wahltrick war. Denn die beiden von ihr in die Regierung
geſchobenen Miniſter ſollen den Beweis für ihre Tüchtigkeit nach
dieſer Richtung hin erſt noch erbringen.

So iſt der bisherige Oberbürgermeiſter von Charlottenburg,
Scholz, als Wirtſchaftsminiſter, nichts weniger als ein
Kenner der Wirtſchaft. Er iſt ein guter, erfahrener Verwaltungs-
beamter und ſeinem Studium nach Juriſt, hat aber nirgends
irgendwelche beſondere Befähigung auf wirtſchaftspolitiſchem Ge
biete bewieſen.

Noch eigenartiger iſt der Fall des Herrn von Raumer ehe-
maliger Landrat und ebenfalls Juriſt. Jm Jahre 1911 trat er
zur Jnduſtrie über und wurde Direktor des Verbandes der Privat-
Elektrizitätswerke. Jn dieſer Stellung hat er auf das entſchiedenſte
gegen die Sozialiſierung des Elektrizitätsgewerbes Front ge-
macht. Dieſer Mann ſoll jetzt die Sozialiſierung der Elektrizitäts-
wirtſchaft durchführen. Während des Krieges wurde er als
Referent in das frühere Reichsſchatzamt berufen und hat ſchon in
jener Zeit ſich gegen jede ſtaatliche Betätigung auf dem Gebiete der
Elektrizitätswirtſchaft gewandt. Ferner vereitelte er zwar, wie
das Berliner Tageblatt mitteilt, die Uebernahme der WendelWerke
in ElſaßLothringen durch eine rheiniſch-weſtfäliſche Jnduſtrie-
gruppe, gründete dann aber ſchnell ſelber ein Syndikat, an dem
vor allem die Maſchinenfabrik Augsburg-Nürnberg und das All-
gemeine Elektrizitätswerk beteiligt ſind, um die Wendel-Werke
dieſem Konzern zuzuführen. Der damalige Reichsſchatzſekretär
Graf Roedern war über dieſes Vorgehen des Herrn von
Raumer ſo entrüſtet, daß er deſſen Rücktritt vom Amte veranlaßte.
Ebenſo ſteht es in der Stickſtoff-Jnduſtrie. Während das Reich
an den ſogenannten KaliStickſtoff- Werken beteiligt iſt, iſt Herr
d. Raumer mit der r mit den Babdiſchen Stickſtoff

erken, liiert. Das Berliner Tageblatt ſagt: „Es wird deshalb
wohl nicht mit Unrecht gefägt, daß Herr v. Raumer in einem
arken Abhängigkeitsverhältnis auth zu Herrn Stinnes ſteht,

an der Elektrizitätsinduſtrie nicht wenig beteiligt ift.
Daß dieſe beiden gefügigen Werkzeuge von Stinnes ihre
iniſterien nun etwa nach dem (angeblich volksparteilichen)

Vrundſatz verwalten werden: „Das Vaterland über die

Partei“, kann nur ein politiſcher Narr glauben; ſie werden ganz
einfach die Geſchäfte des Herrn Stinnes, d. h. die des groß
induſtriellen Kapitalismus beſorgen. Die Ar
beiterſchaft wird ſich alſo darauf gefaßt machen müſſen, daß
der neue Regierungskurs ſcharf kopitaliſtiſch geſteuert werden
wird. Freilich, die kapitaliſtiſchen Bäume dieſer Regierung dürf-
ten kaum in den Himmel machſen. Denn der Krieg und der
wirtſchaftliche Zuſammenbruch Deutſchlands hat dem Kapitalis-
mus die Totenglocke geläutet; der Wiederaufbau Deutſchlands
iſt unter dem kapitaliſtiſchen Wirtſchaftsſyſtem eine glatte Un-
möglichkeit, und auch die neue Regierung wird hier gar bald am
Ende ihres Lateins ſein. Die ganzen unhaltbaren wirtſchaftlichen
Zuſtände Deutſchlands drängen die Entwicklung mit Naturnot-
wendigkeit in die Bahnen der ſozialiſtiſchen Bedarfswirtſchaft.
Und die deutſche Arbeiterklaſſe iſt heute mehr denn je ent-
ſchloſſen, dieſe Entwicklung mit dem ſtärkſten Nachdruck zu för-
dern. Sie wird daher auch die entſchiedenſte Kampfſtellung
zu dieſer Regierung einnehmen, und die Unabhängige So-
zial demokratiſche Partei wird ihr hier die entſchloſſenſte
Führerin ſein im Reichstag und außerhalb des Parlaments!

Gerade die charakteriſtiſchen Begleiterſcheinungen dieſer Regie-
rungsbildung haben im revolutionären Proletariat die Ueber-
zeugung gefeſtigt, daß der bürgerliche Parlamentarismus auf-
gehört hat lebensfähig zu ſein, daß er in den letzten Zügen liegt.
Das revolutionäre Proletariat wird es ſein, das ihm im ziel-
bewußten Vorwärtsdrängen zum Sozialismus den Todesſtoß ver
ſetzew wird. Einſtweilen iſt ihm noch eine Gnadenfriſt gewährt,
aber ſchon ſteht ſein Erbe wartend am Tor: der revolutio-
näre Rätekongreß!

Vorſtellung der Regierung im Reichstage.
Berlin, 25. Juni. (WTVB.) Nach Mitteilungen eines Regie

rungsvertreters im Aelteſtenrat des Reichstages beabſichtigt der
Reichskanzler am kommenden Montag um 11 Uhr das neue Kabinett
vorzuftellen und eine programmatiſche Erklärung abzugeben. Am
Nachmittag desſelben Tages wird dann in einer erneut anberaumten
Sitzung Gelegenheit zur Ausſprache und Stellungnahme zur Re
gierungserklärung gegeben, die wegen des katholiſchen Feiertages
am Dienstag erſt am Mittwoch weitergeführt werden wird. Da
nun endgültig feſtſteht, daß am 5. Juli die Verhandlungen in Spa
beginnen, ſollen die Verhandlungen des Reichstages bis dahin ab
geſchloſſen werden.

Die Parteien zur Regierungsbildung.
Berlin, 26. Juni. Eigene Drahtmeldung.) Die bürger

lichen Parteien und die Recht sſozialiſten möchten ver
meiden, daß der Reichstag zu dem neuen Regierungsprogramm
durch ein ausdrückliches Vertrauensvotum Stellung nimmt und
wollen es deshalb umgehen. Es wird über eine geeignete Faſſung
der Parteierklärung beraten, in denen das Vertrauen gleich mit
zum Ausdruck kommen ſoll.

Berlin, 26. Juni. Zur Löſung der Kabinettskriſe heißt esin der D. Allgem. Ztg.: Eine Minderheitsregierung wird jetzt das
Ruder C ſie wird es nur können durch eine geſchickte und
ſachliche Politik die ſich von jeder Parteineigung fernhält. Sie
hat dazu den feſten Willen, und ſie rechnet auf die J Mit
arbeit aller Parteien, deren Wille es iſt, Staat und Volk wieder
den Weg nach aufwärts zu führen.

Die rechtsſtehenden Blätter faſſen die Lage im ganzen ſehr ernſt
auf. Um ſo feſter, heißt es in der D. Tagesztg., müſſen Regierung
und Volk auf dem Boden ihres Rechts und der nationalen Lebens-
notwendigkeiten ſtehen und um ſo kühler und mutiger den Dingen
ins Auge ſehen.

Die „Sozialdemokratie,“ die ver Regierung eine ge
wiſſe Schonzeit zu bewilligen genötigt iſt, wird, wie es im Vor-
wärts heißt, wahrſcheinlich bald mit ihr, namentlich mit ihrem
rechten Flügel, im Kampfe ſtehen.

Auflöſung des Preußenparlaments.
Antrag der USP.

Berlin, 25. Juni. Die Fraktion der Nnabhängigen Sozial
demokratiſchen Partei in der Preußiſchen Landesverſammlung hat
folgenden Antrag eingereicht: Die Verfaſſunggebende Preußiſche
Landesverſammkung wolle beſchließen: 1. ſich für aufgelöſt zu er
klären und 2. die Staatsregierung zu erſuchen, ſofort Neu
wahlen auszuſchreiben.

Frieden mit Sowjet Rußland!
Auf Antrag des Genoſſen Walter Stöcker beſchloß die

Reichstagsfraktion der USP D. im Reichstage folgen
den Jnitiativ- Antrag einzubringen:

Der Reichstag wolle beſchließen, die Reichsregierung zu er
ſuchen, die wirtſchaftlichen Veziehnngen mit Ruß-
land unverzüglich anfzunehmen und ſofort in Friedens-
ver handlungen mit Sowjet- Rußland einzutreten. Den
Antrag werden die Genoſſen Criſpien und Stöcker de
gründen.

Kämpfe. London, 26. Juni. (Ha das.London bringt aus San die

i Truppen in Philadelphia (7)
en hetten, twabet ſie 8000 Gefangene

iele Geſchütze erbeuteten.
Dreyfus orben. Wie die Wiener Morgenyzeitung melbet, iſt

der frühere franzöſiſche Hauptmann Alfred Dreyfns, bekannt
aus ſeinem geſtorben.
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Zur Reichsſchulkonferenz.
Von Dr. Ku.t Kerlöw-Löwenſtein.

Der Ruf nach Fachmännern iſt heute Schlachtgeſchrei der regk-
lionären Bourgeoiſie geworden. Es iſt richtig, daß man zum
Schuhe machen nicht einen Schneider nehmen wird; aber ob auch
das Schuhemachen nach dem Bedarf der Gemeinſchaft oder nach
dem Profithunger einzelner eingerichtet wird, richtet ſich nicht nach
dem Fachmann, ſondern nach den Diktatoren, entweder der Ge-
meinwirtſchaft oder des Einzelbeſitzes. Wenn heute die Reaktion
nach Fachminiſtern verlangt, ſo tut ſie es nur deswegen, weil ſie
weiß, daß dieſe Fachleute Fleiſch von ihrem Fleiſch und Blut von
ihrem Blute ſind, daß ſie in kapitaliſtiſcher Denkweiſe groß ge
worden, in kapitaliſtiſchem Dienſte ſtehend und an kapitaliſtiſchen
Intereſſen perſönlich gebunden ſind. Die Reichsſchulkonferenz,
die auch eine ſolche Vereinigung von Fachmännern ſein ſollte, war
daher auch nur eine Vereinigung von Reaktionären und ihr fach
männiſches Urteil nur eine Verſchleierung für die Konſervierung
der Schulreaktion. Aber heutzutage ſagt man das nicht offen.
Beſonders nicht die Demokraten der Mitte, vom Zentrum bis zu
den Rechtsſozialiſten, deren Regierung die Reichsſchulkonferenz
einberufen hat. Man wahrt gern den Schein um die ideologiſchen
Mitläufer willen, die nicht wirtſchaftlich und politiſch denken
können und die das Maſſengefolge, das Wahlſtimmvich dieſer
Parteien darſtellen. Man verfuhr alſo demokratiſch. Man lud für
die Zeit vom 11. bis 19. Juni Vertreter aller pädagogiſchen Rich-
tungen zu einer Reich sſchul konferenz in den Reichs
tag. Es waren über 600 Delegierte und der weite Plenarſaal
des Reichstags reichte noch nicht einmal aus. Angeblich waren alle
pädagogiſchen Richtungen vertreten, von den Kommuniſten bis zu
zu den Erzreaktionären: Klara Zetkin war geladen und Herr
Mumm fehlte nicht in dieſer Geſellſchaft. Doch wenn man die Ge
ſellſchaft etwas muſterte, ſo erwies ſich, daß Geheimräte, Direktoren,
Oberlehrer, reaktionäre Rektoren, Geiſtliche und Ordensſchweſtern
die große geſchloſſene Maſſe darſtellten, während die Sozialiſten mit
noch nicht hundert Vertretern abgeſpeiſt wurden. Heinrich Schulz,
der ehemalige radikale Klaſſenkämpfer ſchwamm in Wonne. Er
präſidierte in der erſten Reichsſchulkonferenz und ſein Verdienſt war
es, daß auch auf kulturellem Gebiet nunmehr die Dreieinigkeit von
Konſervativismus, Kirchentum und Sozialismus zu jener heiligen
Demokratie verſchmolzen werden ſollten, die nach rechtsſoziali-
ſtiſchem Rezept das beſte Mittel zum Sozialismus bilden.

Natürlich war der Herr Staatsſekretär aus Gründen der Koali
tion beſcheiden. Dieſes kränkliche Verlegenheitsprodukt der Demo
kratie verträgt nicht allzu viel ſozialiſtiſche Medizin. Zu all den
wichtigen Fragen der Einheitsſchule, der Arbeitsſchule, der Lehrer
bildung waren die ſchriftlichen und mündlichen Referate mit einer
Ausnahme von Nichtſozialiſten aufgebaut und dieſe eine Ausnahme
war der national- demokratiſche Sozialiſt Sei del aus Zürich, der
Reformbeſtrebungen, die vor 30 Jahren einen Fortſchritt bedeuten
mochten, vortrug. In der für das Proletariat ſo bedeutſamen Frage
der Einheitsſchule dagegen kam kein Proletarier zu Wort;
ein Stockkonſervativer und national-chauviniſtiſcher Gymnaſialpro-
feſſor, der ähnlich geſinnte Direktor einer höheren Mädchenſchule,
ein Studienrat aus München, ein demokratiſcher Volksſchullehrer
und ein entſchiedener Schulreformer aus den Kreiſen der Ober
lehrer, fie waren durch die Weisheit der Regierung dazu beſtimmt,
die Leitſätze für die künftige Schule aufzuſtellen. Natürlich konnte
man ſich denken, daß man bei dieſen Referaten das Kernpro-
blem der Einheitsſchule nicht einmal aufwarf, geſchweige
Löſungsverſuche machte. Das alte Gymnaſium wurde mit Energie
und vielem Wortſchwall verteidigt; ſelbſt die in der Verfaſſung feſt
gelegte vierjährige Grundſchule wurde abgelehnt und zur Erhal-
tung des wiſſenſchaftlichen Niveaus wiederum das neunſtufige Gym-
naſium verlangt. Man beachte doch, bis zu welcher Ungeheuerlich-
keit der Uebertreibung man ſich verſteigt, wenn es ſich darum han
delt, ſelbſt den beſcheidenen Fortſchritt der Reichsverfaſſung zu be
kämpfen. Ob ein Junge mit neun oder zehn Jahren Latein an
fängt, das ſoll entſcheiden für die Höhe der deutſchen Wiſſenſchaften,
und das ſagt man, obwohl man weiß, oder wenigſtens wiſſen
könnte, daß kaum ein Prozent der Schüler, die in die Sekunda ein-
treten, es bis zum wiſſenſchaftlichen Studium bringt und ein hoher
Prozentſatz unſerer größten Gelehrten erſt in weit ſpäterem Alter
in die höheren Schulen eingetreten ſind. Auch die Demokraten
brachten natürlich keine Löſung der Einheitsſchule, wie ſie von pro-
letariſchem Standpunkt aus verſucht werden muß. Die vier oder
ſechsjährige Grundſchule mit danach folgender Mittel und höherer
Schule bleibt im Grunde genommen nur ein klaſſiſches Seitenſtück
zum ehemaligen preußiſchen Dreiklaſſenvarlament.

Die Diskuſſion hatte man wohlweislich ſehr beſchnitten, nur zehn
Minuten Redezeit wurde einem jeden Redner gewährt. Die weni-
gen Sozialiſten, die zu Wort kamen, benutzten die kurze Zeit, um
mit Entſchiedenheit und Deutlichkeit den proletariſch-ſogialiſtiſchen
Standpunkt zu vertreten. Unſer ganzes Schulweſen iſt Klaſſen-
und Standesſchulweſen, volitiſches Jnſtrument im Jntereſſe der
herrſchenden Klaſſen. Die höhere Schule, ehemals etne Gelehrten-
ſchule, iſt heute die bevorgugte Vorbereitungéanſtalt für alle Berufe,
die, weil ſie Macht, Ehre und hohes Einkommen verſprechen, die
herrſchenden Klaſſen für öhren Nachwuchs ſichern wollen. Die Volks
ſchulen ſind Geftnnungsdrillanſtalten, um willenloſe Objekte kapi
taliftiſcher Ausbeutung zu züchten. Man kommt in der k
phalen Kriſe die wir nicht nur im Wirtſchafts- ſondern auch im
Kulturleben haben, nicht mehr mit einer fadenſcheinigen Reform
flickerei aus; wir brauchen eine vollſtändige Umwälzung

unſerer Bildungs- und Erziehungsideale. Nicht Schulreform, ſon
dern Schul revolution kann uns helfen. Nicht der Lern
betrieb der alten Schule nicht die Ueberfütterung mit zum Teil un
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drauchbaren, zum Teil unwahren Stoffen, nicht der ungefunde
Wetteifer, noch verſchärft durch Zenſur- und Klaſſenverſetzungen,
ſondern das neue Kulturideal der ſozialiſtiſchen Arbeitsgemein-
ſchaft muß für den Aufbau des neuen Schulweſens entſcheidend ſein.
Im engſten Zuſammenhang mit der Produktionsgemeinſchaft muß
die Schule eine Erziehungs- und Bildungsgemein-
ſchaft ſein, in der die Jugend in geſellſchaftlich notwendiger Ar-
beit, in freiem Spiel zu geſitteter Gewöhnung und planvollen Auf
gaben geleitet wird.

Ein ſolches Erziehungsweſen aber iſt nur in der ſozialiſt i-
ſchen Bedarfsdeckungswirtſchaft möglich und darum
iſt die Schulfrage eine Frage der politiſchen Macht, nur lösbar durch
das Proletariat ſelbſt. Solche Töne tönten natürlich die Harmonie
der Reichsſchulkonferenz. Aber ſie brachten die Verhandlung von
der Koßbalgerei um belangloſe Kleinigkeiten auf die Höhe einer
grundfätzlichen Erörterung, drückten die Schulfrage in das Licht der
großen ſoztalen Umwälzungen. Die Frage der Einheitsſchule
wurde eineinhalb Tage lang in öffentlichen Sitzungen behandelt.
Donn wurde der Arbeitsunterricht zum Gegenſtand der Beratung

Hier war man nicht ganz ſo reaktionär verfahren. Vor
m erfaßte der Marburger Profeſſor Natorp den Arbeits-

unter richt von ſeiner grundlegenden Bedeutung für die ganze
zung. Er zeigte in ergreifender Weiſe die tiefe kultu-

le Kataſtrophe, in der ſich unſere Zeit befindet. Wir müſſen die
rheit wieder gewinnen, nicht als Lohnarbeit, nicht als Sklaven-

ndern als wahrer Dienſt der Gemeinſchaft.
Natorp befindet ſich auf dem Wege des ſozialiſtiſchen Denkens, doch
ſeine Hoffnimgen ſind ideologiſch getrübt. Mit uns erkennt er die

Schatten der kapitaliſtiſchen Arbeitsordnung mit all
rer Zerſtörung von Menſchenglück und Menſchenkraft, aber er

die Ziviliſation wieder auf den früheren Zuſtand der Sied-
lungs gemeinſchaft zurückſchrauben zu können. Wir Sozialiſten
aber. und das wurde auch in der Diskuſſion betont, erkennen die in-
duſtrielle Entwicklung als eine hiſtoriſche Notwendigkeit an, die uns
n dem handwerklichen Einzelbetrieb mit eben derſelben Notwendig-
eit zur Gemeinſchaftsproduktion getrieben hat. Nicht dadurch, daß

wir die Produktion niederſchrauben, ſondern dadurch, daß die Ge-
weinſchaft in den Beſitz der Produktionsmittel kommt und dann die

gemacht
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Die neue Putſchgefahr.
Die Spitzel arbeiten vor.

In den letzten Tagen hat ſich die Bolſchewiſtenhetze in der
realiionären Preſſe ganz außerordentlich verſtärkt. Das iſt kein
Zufall. Es handelt ſich dabei anſcheinend um ganz plan mäßige
Arbeit, die einen beſtimmten Zweck verfolgt. Die Spitzel-
berichte, die aus dem preußiſchen Staatskommiſſariat für die
öffentliche Ordnung in die Preſſe lanziert wurden, bilden nur
einen Beitrag zu dieſer gemeinſamen Arbeit und zeigen, daß hinter
der Bewegung auch behördliche Organe ſtehen. Man läßt
ſich auch nicht verblüffen durch die Entlarvung der Spitzelberichte;
auf jeden der als Lügen gebrandmarkten Berichte folgen neue
Lügen. Freitag morgen brachten alle reaktionären Blätter Ber-
lins wieder ſpaltenlange „Enthüllungen“ über angebliche Vor-
bereitungen zum Generalſtreik, kommuniſtiſche Umſturzpläne und
drohende Unruhen. Die Rollen ſind dabei gut verteilt. Damit
nicht der Verſuch entſtehen kann, daß die Nachrichten aus einer
Lügenquelle ſtammen, bekommt auch die Provinzpreſſe ihren An-
teil und weiſt Enthüllungen über revolutionäre Pläne in den
einzelnen Landesteilen auf. Die neueſte Meldung ſtammt aus dem
Bayeriſchen Kurier, dem Organ der Bahyeriſchen Volkspartei.
Danach hat angeblich am 20. Juni in München eine egk-
ſcheidende Sitzung verſchiedener Kommiſſionen der USP.
ſtattgefunden, in der über den kommenden deutſchen Generalſtrezk
beraten worden ſei. Aehnlich wie in den Berliner Spitzelberichten
werden Namen angeführt und um den Bericht recht glaubwürdig
erſcheinen zu laſſen. Natürlich fehlt es auch nicht an dem blut-
rünſtigen Einſchlag, der zur Erzielung der gewünſchten Wirkung
notwendin iſt: „wer den Befehlen nicht nachkommt, kommt an die

Wand.“ Das iſt ſo ein Satz, mit dem die „große Gefahr“ und der
drohende Bürgerkrieg augenſcheinlich gemacht werden ſollen o
ſelbſtverſtändlich iſt der ganze Bericht wieder Schwindel und

Umwandſung der Profitwirtſchaft in planvolle Bedarfswirtſchaft
vol zieht. kann der furchtbare Schaden der unabweisbaren indu
ſrriellen Gemeinſchaftsarbeit, den Rhythmus dieſer Arbeit, müſſen
ſtrieller Gemeinſchaftarbeit, den Rbythmus dieſer Arbeit, müſſen
Arbeits und Erziehungsweiſe. die wir zu fordern haben. abgeleitet
werden. Arbeits gemeinſchaft und Gemeinſchaft s-
arbeit ſint die neuen Geſichtspunkte, die wir für die Erziehung
und Heranbeldung des heranwachſenden Geſchlechts zur Grundlage
machen müſſen.

Deutſchland vor dem Ende!
In dem engliſchen Regierungsbericht über Handel und Induſtrie

wird mitgeteilt, daß Deutſchland beinahe aufgehöärt
hat, Käufer zu ſein, und zwar infolge ſeiner
ſchlechten Valuta.“ Da Deutſchland nicht in der Lage ſei
NVah rungsmittel und Rohſtoffe zu kaufen, könne es auch nicht er-
zeugen. Bei dem heutigen Stand der Dinge ſei keinerlei ernſt-
hafte Konkurrenz Deutſchlands vorhanden. Der Bericht gibt den
Nat, ohne reifliche Ueberlegung kein Kapitalin deutſchen
Fabriken anzulegen.

Die kapitaliſtiſche Profitwirtſchaft, die unfähig iſt zum Wieder
aufbau, treibt uns alſo mit Rieſenſchritten dem Abgrunde zu, in

Deutſchland verſinken wird, wenn es nicht die rettende Hand

Sozialismus ergreift!
den
des

Giolittis Regierungsprogramm.
Die italieniſche Kammer

wurde am Donnerstag eröffnet. Der neue Miniſterpräſident
Siolitti legte ſein Programm vor. Er verlangt die vollſtändige
Sicherung des Friedens für Europa. Es wird eine
parlamentariſche Kommiſſion zur Kontrolle der Außenvolitik ein-
geſetzt werden, der alle Dokumente vorzulegen ſind. Um den
völligen Friedenszuſtand zu erreichen, ſoll ohne Zögern freund-
ſchaftliche Beziehungen zu allen Völkern angeknüpft und korrekte
Beziehungen zu Rußland aufgenommen werden. Das geſetz
geberiſche Programm ſieht vor, Konfiskation aller
Kriegsgewinne ſeitdem 1. Auguſt 1914, Verſchärfungder Erbſchafts-, Schenkungs- und Luxusſteuer, Ueberwachung und
Beſtrafung des Preiswuchers. Ueber Albanien ſagte Giolitti,
die italieniſche Regierung habe nicht die Abſicht, das Protektorat
über Albanien beizubehalten, ſie fordere einzig die völlige Un
abhängigkeit Albaniens.

Von den Kappiſten ermordet.
Die Leiche Schottländers aufgefunden.

Jn den KappPutſchtagen war in Breslau der Redakteur der
dortigen Schleſiſchen Arbeiterzeitung, Genoſſe Schottländer,
plötzlich auf rätſelhafte Weiſe verſchwunden. Alles Suchen nach
thm erwies ſich als vergeblich. Der Verdacht, daß er von den
KappPutſchiſten um die Ecke gebracht worden ſei, verſtärkte ſich
allmählich zur Gewißheit. Am Mittwoch iſt nun bei Breslau
die Leiche des Genoſſen Schottländer aus der Oder gefiſcht worden.
Schottländer, über deſſen Verſchwinden bisher völliges Dunkel lag,
war am 18. März in militäriſche Sicherheitshaft
genommen undin ein Gefängnis gebracht wor-
den. Von dort wurde er in der Nacht zum 16. März von drei
Soldaten im Kraftwagen zu einer Vernehmung nach dem Gene-
ralkommando abgeholt. Die Soldaten zeigten einen gefälſchten
Auslieferungsbefehl vor. Seitdem fehlte jede Spur von Schott-
länder. Für den Nachweis ſeines Aufenthaltes oder Verbleibens
wurde eine Belohnung von 15000 Mark ausgeſetzt. Die Leiche,
die bereits ſtark in Verweſung übergegangen war, ſoll angeblich
außer einer Schußverletzung an der Hand keinerlei beſondere
Merkmale aufweiſen.

Das iſt ja an ſich nebenſächlich gegenüber der Tatſache, daß auch
Genoſſe Schottländer, wie ſo viele Führer des Proletarigts vor
ihm, vor der vertierten Soldateska kaltblütig ermordet wor-
den iſt! Wenn das deutſche Proletariat dereinſt mit dieſem
Mordgeſindel abrechnet, dann wird es auch die Ermordung des
Genoſſen Schottländer zu rächen haben!

Der pommerſche Landarbeiterſtreik
verſchärft ſich von Tag zu Tag. Selbſtverſtändlich iſt das beab-
ig von den Junkern. Auch dieſe Bewegung gehört in den
Rahmen der konterrevolutionären Vorbereitungen für neue Ge
waltſtreiche der Kappiſten. Jetzt iſt die Techniſche Nothilfe alar
miert worden, die auf die junkerſchen Güter zieht. Daß die Stu
denten der land wirtſchaftlichen Hochſchule eiwas Praktiſches ir
der Landwirtſchaft leiſten, glauben die Junker ſelber nicht. Es
handelt ſich lediglich um einen Akt der Herausforderung. Sie
rechnen damit, daß die Arbeiter etwa gewalttätig gegen die Tech
niſche Nothilſe vorgehen, und dann hätten ihre Baltikumer Ban
diten, die ſie noch auf den Gütern verbergen, Gelegenbeit, in Aktion
zu treten. Nebenbei ſei bemerkt, daß der Nationalverband dent
ſcher Gewerkſchaften. eine gelbe Gewerkſchaft, die unter der Le

rbeiter beiſpringt.
bung des neugewählten deutſchnationalen e Geißleh rn in ihrem Kampfe gegen dieden Jun

wird von den Münchener Parteigenoſſen ebenſo prompt widerlgt
werden können, wie die Spitzelnachrichten des preußiſchen Staats-

kommiſſars Weißmann
Aber das ſtört die Kappiſten nicht weiter, ihnen kommt es darauf

an, durch ſolch alarmierende Berichte die notwendige Stimmung zu
ein Aktivnseingreifen der militäriſchen Gegenrevo-

Wie die Deutſchnationalen ſchon den Wahlkampf unter
Bolſchewismus geführt haben, ſo beabſich-

unter der gleichen

e chaffen fün

lution.
der Parole gegen den
tigen ſie wahrſcheinlich ihren Staatöeftreich
Parole zu führen.

Die Deutſche Tageszeitung iſt beiſpielsweiſe in der Freilags-
nummer auf zwei Seiten nur mit Notizen über den Bolſchewismus
angefüllt. Sie druckt nicht nur an hervorragender Stelle die er-
wähnten Spitzelnachrichten ab, ſie reiht auch bereits die Protette
gegen den Steuerabzug und die Kundgebungen gegen die Lebens-
mittelteuerung in die Kategorie der Bolſchewiſtenakte ein. Tendenz-
meldungen über Plünderungen und Gewalttätigkeiten dienen zur
BVelebung des ganzen und endlich werden im Zuſammenhang damit
noch die Ententenoten über die Reduzierung der deutſchen Wehr-
macht auf 100 000 Mann und die Erſetzung der Sicherheitswehr

durch 150 000 Mann Ordnungspolizet unter der ſchreienden Ueber-
ſchrift „der Wille zur Bolſchewiſierung Deutſchlands gegeben.

Wie die Deutſche Tageszeitung, ſo das Organ der Alldeutſchen,
die Deutſche Zeitung, ſo die Poſt, die ihre Sammlung von bolſ he-
wiſtiſchen Schreckensnachrichten unter die Ueberſchrift bringt: Vor-
bereitung zum Endkampf.

Jawohl, es ſind Vorbereitungen zum Endkampf, die in dieſer
Heparbeit von den Kapp-Putſchiſten getroffen werden.
Die Unſicherheit der Regierung, die der Reaktion nicht die Gelezen-
heit gibt, das Regierungsſteuer mit energiſchem Ruck nach rechts u
reißen, die wachſenden wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und die in
greifbare Nähe gerückte Einſchränkung der militäriſchen Mächte,
ſcheinen für die kappiſtiſche Gegenrevolution der letzte Zeitpunktit
zu ſein, um noch einmal in einem verzweifelten Endkampf den
Verſuch der Rückeroberung der politiſchen Macht zu machen. Alle
Anzeichen weiſen auf gewalttätige Abſichten der Reaktionären hin.
Sie ſehen in einem Gewaltſtreich ſicher das einzige und vielleicht
letzte Mittel noch einmal den Verſuch zu machen, ſich die politiſche
Macht zu ſichern. Die Wahlen haben die Rechte geſtärkt, aber da
reichte nicht zu, um auch die Regierungsgewalt zu übernehmen.
Neue Wahlen bringen die Gefahr eines Rückſchlages und dem ſoll
vorgebeugt werden durch eine neue Auflage der Märzvorgänge.
Die Arbeiterſchaft hat alle Urſache, gegenüber dieſen drohenden
Gefahren auf der Hut zu ſein. Jeder Tag kann ſie wieder in die
Abwehrſtellung gegen die Reaktion drängen und die neuen Kämpfe
werden ſicher viel heftiger ſein als im März.

Die Volksempörung gegen den
Lebensmittelwucher.

Neue Demonſtrationen.
Berlin, 26. Juni. Eigene Drahtmeldung. Jn Krefeld

und Oldenburg ſind Unruhen ausgebrochen, ähnlich wie in
Bremen kam es auch hier zu Plünderungen. Jn Krefeld wur-
den 50 Perſonen feſtgenommen. Ein Arbeiter wurde von
einem belgiſchen Poſten erſchoſſen. Jn Düſſeldorf ſind Ver-
ſammlungen verboten worden ferner wurde in Oldenburg eine
Kontrollkommiſſion eingeſetzt. Jn Mainz und anderen
Städten ſind die Preiſe für Lebensmittel infolge der
Unruhen bereits etwas herabgeſetzt worden.

Oldenburg, 25. Juni. Heute vormittag verſammelte ſich
hier eine große nach Tauſenden zählende Menſchenmenge auf dem
Pferdemarkt und zog von dort truppweiſe durch die Geſchäfte und
ſtellte an die Geſchäftsinhaber die Forderung, die Preiſe für
Lebensmittel, Schuhwaren und Konfektionsſachen um ein
Drittel herab zuſetzen. Eine Kontrollkommiſſion werde
in kurzer Zeit die Geſchäfte wieder kontrollieren und zu Zwangs
maßnahmen greifen, wenn die Geſchäftsinhaber der Aufforderung
nicht nachgekommen ſein ſollten. Sollte bis morgen keine Herab-
etzung der Preiſe erfolgt ſein, ſo ſoll in den Betrieben die Arbeit
niedergelegt werden.

Bremen, 25. Juni. Die geſtern hier ausgebrochenen Lebens-
mittelkrawalle nahmen namentlich in den ſpäteren Nachmittags
ſtunden in den Vororten Walle, Gröpelingen, Haſtedt und Heme
lingen einen gewaltigen Umfang an. Es kam verſchiedentlich auch
zu ſchweren Ausſchreitungen gegen die Sicherheitsmannſchaften
In den Vororten hauſte die Menge nach Schluß der Arbeitsſtunden
iurchtbar und regelrechte Plünderungen ſetzten ein, die nur ſtellen
weiſe verhindert werden konnten. Jm Verlaufe des geſtrigen
Tages wurden etwa 50 Verhaftungen vorgenommen wegen Wider

ſchweren Hausfriedensbruches, Raubes und Plünderung
Durch Waffenanwendung von Veamten iſt niemand verletzt wor
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den. Auch in Delmenhorſt iſt es geſtern zu großen Plünderungene ehe ten e ev
Arbeitsloſendemonſtrationen.

Berlin, 26. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Jn Steglitz
bei Berlin fand eine Arbeitsloſendemonſtration ſtatt.
Jm Verlaufe der Demonſtration wurde das Rathaus beſetzt, um
zu erzwingen, daß eine Deputation gehört werde. Die Gemeinde
vertretung weigerte ſich, dieſe zu empfangen. Gegen Abend zer-
ſtreute ſich dann die Menge. Zu Zwiſchenfällen iſt es nicht ge
kommen.

Hamburg, 25. Juni. Geſtern nachmittag fand auf der
Moorweide eine Verſammlung Arbeitsloſer ſtatt, nach der es zu
Zuſammenrottungen kam. Sicherheitswehr zerſtreute die An
ſammlung. Gegen 6 Uhr wurde die Ruhe wiederhergeſtellt.

Ein kommuniſtiſcher Aufruf.
Gegen den Hunger und den Steuerabzug.

Die Leitung der Kommuniſtiſchen Partei fordert zu Ver
ſammlungen und Demonſtrationen auf, die unter der
Parole abgehalten werden ſollen:

„Gegen die Einſchränkung und Stillegung der Betriebe, gegen
die Arbeitsloſigkeit durch die Kontrolle der Wirtſchaft durch
revolutionäre Vetriebsräte!
Gegen die Sabotage der Produktion. durch die Kapitaliſten
durch die Bewaffnung des Proletariats!

Gegen die Steuer auf den Hunger durch die Streichung ſämt
licher Kriegsanleihen und die Konfiskation der kapitaliſtiſchen
Vermögen!

Gegen die Zerſtörung der Welt durch den Kapitalismus durch
den kommuniſtiſchen Wiederaufban.“

m

Ein Kölner Korreſpondenzbureau meldet: „Gegen den
Steuerabzug vom Arbeitsverdienſt durch die Arbeitgeber
macht ſich eine ungeheure Gegnerſchaft unter den Jnduſtrie
arbeitern bemerkbar. Jn zahlreichen Kölner Betrieben gab der
bevorſtehende Steuerabzug Veranlaſſung zu Proteſtaktionen, die
ſich vielfach zur Forderung des Generalſtreiks ver-
dichteten.“

Berlin, 26. Juni. (Eigene Drahtmeldung.) Es haben über
den Steuerabzug vom Lohn interfraktionelle Beſprechungen
ſtattgefunden, in denen das Finanzminiſterium erſucht wurde, den
Steuerabzug aufzuheben. Das Finanzminiſterium lehnte ab. Jn-folge des Steuerabzuges ſteigt die Unruhe in weiten Kreiſen der
Bevölkerung. Aus verſchiedenen Teilen des Reiches kommt die
Drohung des Streiks, wenn der Steuerabzug durchgeführt
wird; beſonders die Berg arbeiter wollen ſtreiken. Auf der
Zeche Hanſa in Dortmund iſt der Streik bereits aus-
gebrochen.

Die Arbeitsloſigkeit.
Jm Reichsanzeiger werden ſtatiſtiſche Zahlen über die

Verhältniſſe des Arbeitsmarktes der Provinz Brandenburgk
im Monat Mai veröffentlicht. Die Lage hat ſich gegen den April
weſentlich verſchlechtert, da die vielen Betriebseinſchränkungen er
Jnduſtrie zu zahlreichen Entlaſſungen geführt haben. n der
Metallinduſtrie zeigte ſich eine abſteigende Linie. Textil, Schuh
Holz-, Bau und Bekleidungsgewerbe waren von der geringen!
Nachfrage nach Arbeitskräften und zahlreichen Entlaſſungen be
ſonders betroffen. Die großen Beträge der Arbeitsloſenunter
ſtützung koſten Reich und Gemeinde viel Geld. Der allgemeine
Mangel an Waren wird durch die Einſchränkung der Erzeuzung
bedeutend vermehrt. Keine Hand ſollte unter den heutigen Ver
hältniſſen ruhen dürfen, während in Wirklichkeit eine erſchre fend
große Zahl arbeitswilliger Menſchen der wirtſchaftlichen und
moraliſchen Gefahr einer Arbeitsloſigkeit überantwortet wird.
Hier iſt ſofortiges Eingreifen der Gewerkſchaften und der Betri es
rate aller Jnduſtrien notwendig, die ihre ganze Macht in die
Wagſchale werfen müſſen, daß ungeachtet aller privatkapitaliſtiſcher
Bedenken und Widerſtände überall in den Gebrauchsgütern her-
ſt llerden Jnduſtrien weitergearbeitet und der Verkauf unter Aus
ſchaltung des Handels zu niedrigſten Preiſen direkt durch die Kom
munen oder Arbeiterorganiſationen vorgenommen wird.

Der Volksaufſtand in Jrland.
London, 25. Juni. Daily Telegraph zufolge befinden ſich

tatſächlich große Teile Jrlandsinoffenem Aufruhr.
Von den Republikanern wurde eine förmliche Regierung
gebildet, die blutigen Terror ausübt und von einem großen
Teil der Beamtenſchaft, beſonders den Poſtbeamten, unterſtützt
wird. Die Poſt hat revolutionäre Freimarken ausgegeben. Be
ſondere Gerichtshöfe wurden von den Aufſtändiſchen er
richtet.

London, 25. Juni. Lord French und Mac Ready konfereieren
dauernd mit der engliſchen Regierung über die ernſte Lage in
Jrland.

Der Bürgerkrieg in Londonderry.
London, 25. Juni. Jn Londonderry wird der blutige Kr'e

zwiſchen Sinnfeinern und Unioniſten fortgeſetzt. Er
zeigt ſich immer mehr als die Folge des mehr als 300 Jahre
wachſenden Religionshaſſes zwiſchen den katholiſchen Sinnfeinern
und proteſtantiſchen Unioniſten. Beide Parteien haben ſich hinter
Sandſäcken auf den Dächern verſchanzt und es wird auf Un-
vorſichtige, die ſich auf die leeren Straßen wagen, ohne jede Rüd-
ſicht geſchoſſen. Die Anzahl der Toten für Mittwoch und Donners
tag wird auf über hundert geſchätzt. Die Krankenhäuſer ſind mit
Verwundeten überfüllt.

London, 25. Juni. Bis jetzt ſcheint Militär in die Kämpfe
in Londonderry nicht aktiv eingegriffen zu haben. Vorläufig be-
kämpft ſich nur die Zivilbevölkerung untereinander. Für geſtern
wurden jedoch weitere 1000 Mann engliſcher Truppen erwartet.
Man nimmt an, daß das Militär die Stadt umzingeln und dann
eine ſyſtematiſche Entwaffnung vornehmen wird.

London, 35. Juni. Die iriſchen Eiſenbahner haben
noch keine endgültigen Beſchlüſſe über den Streik gefaßt. Von
einer Beſſerung der Lage kann jedoch keine Rede ſein. Die iriſchen
Eiſenbahner haben die engliſche Ar beiterkonferenz
in Scarborough um Hilfeerſucht.

Ein Altimatum der Sinnfeiner.
Reuter meldet aus Dublin:
Die Leitung der Sinnfeinerbewegung richtete ein Nltimatum

an die britiſche Regiernng, in dem die ſofortige
Zurückziehung der engliſchen Truppen aus Jr-
(and bedingungslos gefordert wird, widrigenfalls ein Aufruf an
lle iriſchen Nationaliſten ergehen werde, den regulären Kampf
gegen das britiſche Militär aufzunehmen.

Die Arbeiterkonferenz zur iriſchen Frage.
Varis, 25. Juni. Wie Petit Pariſien berichtet, hat auf, der

Arbeiter Konferenz in Scarborough bei der Erörte-

rung de
eine R
forti
langen.
abhär
Abberu

Strei
ſtädt i
allenthe

Ultima
dafür e

Hafer
befinden
Kerhaft
durch di
ziehung
Behörde

Fran
Kriegsn
Seite 1
vermiß

Brya
Neuyor
Partei

laſſung
Stadt
galt, de
der du
erneut
tariats
gedräne
bekomn
wenn e
trotz d
lar. gen
haben.
verdutz!
der Al
ſchyutz
hatte,
ſchließl
ſein n
halten.

Bourge
man, i
ein S.
name
lichkeit
der Tä
im Ar!
um die
Maſſen
gevigen
rückten
Monat
alle
Gefäng
Laſt g
gebore:
der Ar
uns Z1
ſprechn
Name
Prang

t es
ang i

unſe
der i
getrer in
n

nken
wollen
treu zu
Kam
werder

Ils
Bock
habe,
ihn al
ſei aui
worden
des Fl
abwoh
Wir kt
einleit
der Lu

eris he
der F
Hiller,
im Ri

eite
räter
Freiſp
dornhe

errol
mit d
weſen
chänd
ein 9

gegen

ollerreaſt
ein re
du ver



ringen!
en hen
unter
meine
uzung
1 Ver
re fend

n und
wird.

tri sin die
tiſcher

n her
Aus
Kom

Kr'e]
Er

Jahre
inern

inter
Un-

Rück
ners
mit

mpfe
g be
ſtern
artet.

dann

aben
Von

ſchen

en z

u m
ige

Jr-
f an
tmpf

der

rte

ren Gattin, die die vielen Monate ausharrte, ohne den Mut

rung der iriſchen Frage der ſozialiſtiſche Theoretiker Sidney Webb
eine Reihe von Entſchließungen eingebracht, welche die ſo
fortige Abſonderung Frlands von England ver
langen. Ferner fordert Jrland die volitiſche Un
abhängigkeit, den Rückzug der engliſchen Truppen und die
Abberufung der engliſchen Beamten aus Dublin.

Notizen.
Streikende in Eſſen. Eſſen, 25. Juni. Der Ausſtandder

ſtädtiſchen Arbeiter iſt beendet. Die Arbeit wurde
allenthalben wieder fgewwmen. Die Arbeiter haben die im
Ultimatum geſtellten Bedingungen fallen gelaſſen. Sie erhielten
dafür einen rückzahlbaren Vorſchuß.

Hafenarbeiterſtreik in Danzig. Dan zig, 25. Juni. Seit geſternbefinden ſich die Hafenarbeiter n Ausſtand. Die Urſache ſoll in der

Kerhaftung eines Arbeiters. der im Hafen geſtohlen haben ſoll,
e ger Singer i liegen. Die Arbeiter hatten die Zurück-
ziehung der Sicherbeitspolizei aus dem Hafen gefordert, was von dBehörde abgelehnt wurde. v 4

Frankreichs Mannſchaftsverluſte im Kriege. Das franzöſiſche
Kriegsminiſterinm gibt bekannt. daß im Kriege auf franzöſiſcher
Seite 1358 872 Mann gefallen ſind, darunter ſind 3601 854 Mann
vermißt gemeldet.

Bryan kandidiert nicht. Ha a g, 25. Juni. Bryan hat nach einer
Neuyorker Meldung, eine Präſidentſchaftskandidatur der dritten
Partei abgelehnt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 26. Juni 1920.

Begrüßungsfeier für den
Genoſſen Kilian.

Zu Tauſenden waren ſie gekommen, die Genoſſen und Ge-
noſſinnen. um an der Begrüßungsfeier für den Genoſſen Kilian
am geſtrigen Abend im Volkspark teilzunehmen. Schon um
147 Uhr war der große Garten gefüllt und unaufhörlich ſtrömten
neue Scharen von allen Seiten herbei. Die Kunde von der Frei-
laſſung des Gen. Kilian hatte ſich wie ein Lauffeuer in der
Stadt verbreitet und keiner wollte zu Hauſe bleiben. wenn es
galt, den alten erprobten Vorkämpfer der Halliſchen Arbeiterſchaft,
der durch 15monatliche Unterſuchungshaft von ihr getrennt war,
erneut in die Reihen des ſozialiſtiſchen revolutionären Prole-
tariats aufzunehmen. Schier unzählbar war die dicht aneinander-
gedrängte Maſſe, und ſelbſt ein Staatsanwalt Saß hätte Zweifel
bekommen müſſen, ob er die „objektivſte Behörde der Welt“ ſei,
wenn er die unüberſehbaren Proletarierſcharen geſehen hätte, die
trotz des ungeheuren Urteils der Netzbandt-Kammer, trotz der
langen Unterſuchungshaft, dem Genoſſen Kilian Treue bewahrt
baben. Viele Reugierige waren erſchienen, und man konnte manch
verdutztes Spießergeſicht ſehen. So trieb ſich auch der Tintenkuli
der Allgemeinen Kappzeitung, der noch geſtern nachmittag ein
ſchmutziges Pamphlet im Organ der Hochverräter veröffentlicht
hatte, ſchon vor 7 Uhr im Garten herum. Er verkroch ſich aber
ſchließlich in die äußerſte Ecke. Wahrſcheinlich hatte er Angſt, für
ſein niedriges Geſchreibſel eine ordentliche Tracht Prügel zu er-
halten.

Als Genoſſe Kilian um 7 Uhr im Garten erſchien, ſetzte ganz
ſpontan ein unaufhorliches Klatſchen und Bravorufen ein. Wahr
lich, herzlicher konnten ſie ihm nicht zujubeln!

Der Arbeiterſängerchor leitete die Feier mit den beiden meiſter-
haft vorgetragenen Chören Feſtgeſang und Tord Foleſon ein.
Nicht endenwollender Beifall ſetzte ein, als die letzten Worte
mark:g aursklangen: Das Banner kann ſteh'n, wenn
der Mann augg ſälblt.

Darauf ergriff Gentſſe Hildebrandt das Wort:
Kilian frei! Freudeſtrahlend kündete einer dem andern

die Kunde, daß der Vorkämpfer der Rernlutſon' den Klauen der
Bourgeoiſte und der Klaſſenjuſtiz entriſſen ſei. Auch heute wagt
man, ihn noch zu ſchwähen. „König von Halle“ nennt ihn heute
ein S.hmöhblatt. Dockt, vieſſeicht wird dieſer Name ein Cören-
name werden! (Bravol) Jn ausführlichen, von warmer Herz-
lichkeit getragenen Worten gedachte ſodann Genoſſe Hildebrandt
der Tätigkeit des Genoſſen Kilian in den Revolutionstagen, wo er
im Arbeiterrat ſo Großes geleiſtet habe. Beſonders als es ſich
um die Durchſetzung der Betriebsräte handelte, habe Kilian den
Maſſen das Banner vorangetragen. Als dann mit Hilfe des
zestgen Landrats Thiele (Gelöchter!) die Maerckertruppen ein
rückten, da wurde er der Arbeiterſchaft Und nach neun
Monaten hat man ihn, der nichts mehr verbrochen hat, als wir
alle (Bravo!), vors Gericht geſchleppt und ihn zu drei Jahren
Gefängnis verurteilt, obwohl man ihm nicht eins der ihn zur
Laſt gelegten „Verbrechen“ nachweiſen konnte. Das Urreil war
geboren aus der Rache des Bürgerxtums, man wollte einen Furhrer
der Arbeiterſchaft unmöglich machen. Den Vorwurf harren vor
uns zu machen, daß wir im November 1918 mit dieſer Re
ſprechung und mit dieſen Richtern nicht g. haben. Der
Name Netzbandt wird einſt die Halliſche Klaſſenjuſczizz an den
Pranger ſtellen für ewige Zeiten. Unter Bruch der Jmmunität

t es der Halliſche Staatsanwalt verſtanden, Kilian noch wochen-
ang in Kerkermauern zu halten. Wir begrüßen heute
unſeren Vorkämpfer Kilianin unſerer Mitte
der immer unerſchrocken das rote Banner voran-
getragen hat. Sein ganzes Können, ſeine ganze Perſon hat
er in den Dienſt der Befreiung des Proletariats geſtellt. Auch

inken zu laſſen, gebührt unſer herzlicher Dank. (Bravol) Wir
wollen heute dem Manne, der zu uns zurückgekehrt iſt, verſprechen,
treu zu unſerer Sache zu halten. zorwärts zum neuen
Kampf“ ſei unſere Parole, dann muß auch der Sieg unſer
werdens Trotz alledem! (Bravol)

Als Vertreter der Redaktion des Volksblattes Genoſſe
Bock mit herzlichen Worten Genoſſen Kilian. Die Schriftleitung
habe, ſeit er in den Klauen der Klaſſenjuſtiz feſtgehalten wurde,
ihn als treuen Mitarbeiter und lieben Kollegen vermißt. Kilian
ſei auch wegen ſeiner Tätigkeit in der Redaktion mit verurteiltworden. So habe man Kilian wegen Beteiligung der Abfaſſung
des Flugblattes Ordnung oder Gewalt zu 154 Jahren verurteilt,
abwohl Genoſſe Hennig angegeben hatte, daß er der Verfaſſer war.
Wir können ſagen, daß dieſes Urteil eine neue Aera in Deutſchland
einleitete. Das war die Zeit, als wir die Freiſprechung der Mör-
der Luxemburgs, Liebknechts und Eisners erlebten. dieſe Aero

ehört auch die Ermordung unſeres Genoſſen Meſeberg, die auchfie heute noch nicht gerächt ſei. Jn dieſes Kapitel gehören auch
der Freiſpruch Marlohs, das unglaublich milde Urteil 3
Hiller, die Militärjuſtiz, die in den letzten Wochen ſo ſchmählich
im Ruhrrevier gegen Arbeiter gewütet hat, die nichts anderes
etan haben, als die Republik verteidigt. Und auf den anderenEeie laufen Biſchoff, Reinhardt, Lüttwitz und andere Hochver-

räter frei herum. Der Gipfel dieſer ſchamloſen Juſtiz ſei der
Freiſpruch der Marburger Studenten. Dieſem Prozeß war von
dornherein der Stempel der Parteilichkeit aufgeprägt. Die ſittliche
Verrohung des Bürgertums, beſonders der jungen Burſchen die
mit dem Hakenkreuz herumlaufen, habe den Gipfel alles Dage-
weſenen erreicht. Man habe die Gruft Goethes und Schillers ge-
chändet, das Denkmal Heines und anderer Dichter ſchmußtzt.
ein Richter wird ſich finden, der dieſe Schändungen verfolgt. Da

gegen hat man in Bonn zwei junge Burſchen die ein Hohen-büerndenkmal beſchmutzt haben, mit zwei Jahren Gefärg its Fe
et Auch das ſei Klaſſenjuſtiz. Für heute gelte das Wort W
ein revolutionärer Arbeiter und komme vor ein Gericht ſo wirſt
du verurteilt werden, und wenn du noch ſo unſchuldig biſt. Sche ſd zahlreiche Beteiligung bitte

daran ſei das deutſche Volk ſelbſt in ſeiner Geſamtheit, da es aus
der Revolution nicht mehr gemacht habe, und oor allen Dingen
die Rechtsſozialiſten, die unter der Führung Noskes die geſcmte
Macht wieder in die Hände des Bürgertums gelegt haben. Wir
müſſen alles daran ſetzen, daß die Militärgerichte endlich ver
ſchwinden. Denn nach den Urteilen der letzten Zeit kann das
Ausland gar nicht anders, als uns verachten. (Sehr richtig!)
Die herrſchende Macht unterdrücke die Arbeiterſchaft mit Hilfe der
Geſetze, die weiter gar nichts anderes ſeien als paragraphiſche Ge
walt. Und was für das Geſetz gelte, gelte für den Stant erſt recht,
da er ein Klaſſeninſtrument der herrſchenden Klaſſe zur Unier-
drückung des arbeitenden Volkes ſei. Wenn wir die Notwend' gfeit
der Beſeitigung dieſer Zuſtände erkannt haben, dann :nüſſen wir
beſtrebt ſein, die politiſche Macht zu erobern, denn rur dann
können dieſe Zuſtände von uns geändert werden. Soviel w an die
Wahrheitskämpfer auch gekreuzigt und verbrannt hat, die Wahr
heit iſt doch auf dem Marſche! Sie ſt nicht tot zu machen. Un-
erhört ſind die Menſchenopfer, die die brutale Klaſſenjuſtiz auf
ihrem ſchamloſen Gewiſſen hat. Der Kampf um den Sopiglis-
mus iſt auch ein Kampf um die Wahrheit. Auch Genoſſe Kilian
ſei ein Kämpfer für dieſe Wahrheit, und er rufe ihm zu: Zu
neuen Kämpfen, zu neuen Siegen. (Beifall.)

Jm Namen der Bezirksleitung der USP. und des Bezirks
arbeiterrates begrüßte Genoſſe Oel ßner mit warmen Worten
Genoſſen Kilian und gedachte dabei der Zuſammenarbeit mitKilian, bis er in den Märgztagen durch ſeine Verhaftung der Ar-

beiterſchaft entriſſen wurde. Jn ſcharfumriſſenen Worten gab er
einen klaren Ueberblick über all die traurigen Ereigniſſe der letzten
16 Monate. Die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft marſchiere. Noch
ſei Mitteldeutſchland das blutrote Herz Deutſchlands. (Bravol!)
So habe der Agitationsbezirk Halle bei der Reichstagswahl an der
Spitze geſtanden. Aus Solidaritätsgefühl ſeien die Genoſſen
zurückgetreten, die vor Kilian auf der Liſte ſtanden. Dann habe
reilich der Regierungskommiſſar in Merſeburg und der preu-hiſche Juſtizminiſter noch alle möglichen Schwierigkeiten wegen

der Haftentkaſſung gemacht. Geſtern noch im Gefängnis, heute
Volkstribun und morgen Richter der Klaſſenjuſtiz als Abgeord
neter! So habe ſich das Schickſal des Genoſſen Kilian gewendet!
Lebhafter Beifall.) Das nächſte Werk müſſe ſein, den Genoſſen

Ferchlandt zu befreien. (Bravol) Der Gedanke, daß die Be-
freiung der Arbeiterklaſſe nur das Werk der Arbeiterklaſſe ſelbſt
ſei, bewahrheite ſich immer mehr. Und weil wir in dieſem Kampfe
Kämpfer brauchen, haben wir den Genoſſen Kilian herausgeholt.
Redner ſchloß unter dem Beifall der Verſammlung:

Wir ſind die Kraft,
Wir hämmern jung das alte morſche Ding den Staat,
Die wir von Gottes Zorne ſind,
Bisjetzt das Proletariat.

Als Genoſſe Kilian das Rednerpult betrat, ſetzte erneut un-
endlicher Jubel ein. Der Sturm wollte ſich kaum legen. Er
führte aus:

Kaum ſei er imſtande, den Gefühlen Ausdruck zu verleihen, die
ſein Herz in dieſem Augenblick bewegen, wo er der gewaltigen
Menſchenmenge gegenüberſtehe und fühle, daß alle Anweſenden
noch in dem großen Kampfesgedanken zuſammenleben, der ſeit
faſt zwei Jahren alle zuſammengehalten hat. Das ſei Kampfes-
mut, der bis zum Aeußerſten aushält, wenn es gilt, auszuhalten.
Er glaube wohl, daß mancher ſich ihm anders, mit eingefallenen
Wangen und zuſammengebrochen bei der Rückkehr aus dem Ge-
fängnis vorgeſtellt habe. Er ſei aber äußerlich und innerlich der-
ſelbe geblieben und ſeine Begeiſterung für die proletariſche Sache
ſei nicht nur die gleiche geblieben, ſondern noch geſtiegen. Für
die warmen Begrüßungsworte danke er aufs herzlichſte. Er habe
die Bewegung des Halliſchen Proletariats mit großer Spannung
im Gefängnis verfolgt. So ſei er in den Märztagen vor dem
Donner der Kanonen nicht zur Ruhe gekommen. Eines habe ihn
immer hochgehalten, das ſei unſer alter wackerer Kämpe Hilde-
brandt, der ſo friſch daſtehe und im Feuer der revolutionären
Kämpfe wieder zum Jüngling geworden ſei. Jhn wolle er c
zum Vorbild nehmen. (Beifall.) Er danke den jugendlichen Ge-
noſſen, die oft in trauten Gedenken am Kirchtor vorbeigezogen
ſeien. Für alles, was man ihm in ſeiner Unterſuchungshaft ge-
tan habe, danke er nochmals herzlich. Er ſei zurückgekommen
durch die Kraft des Halliſchen Proletariats, ſtehe wieder unter
ſeinen Genoſſen, und wenn es ſein müſſe, zu neuen Kämpfen zu
ſchreiten, werde er wieder an der Spitze ſein. So rot, wie die
Blumen, die er empfangen, ſollen auch unſere Herzen und Ge-
ſinnungen immerdar bleiben. Unter jubelndem Beifall ſchloß er
mit den Worten:

„Durch Kampf zum Sieg!“
Jm Namen der proletariſchen Frauen überreichte Genoſſin

Binner und eine andere Genoſſin zwei Sträuße roter Roſen und
Nelken. Die darauf vom Genoſſen Kilian vorgetragenen, ſelbſt
verfaßten Gedichte fanden lebhaften Beifall. Gegen 10 Uhr ſchloß
die erhebende Feier, die für jeden Teilnehmer eine ſchöne Er-
innerung bleiben wird.

Die „ohnmächtige“ Staatsanwaltſchaft.
Man „kann“ die Mörder nicht ermitteln.

Wennm es gilt, revolutionäre Arbeiter abzuurteilen, dann arbeitet
die Staatsanwaltſchaft und die Gerichtsbehörden bei der Sammlung
von Zeugenmaterial mit unheimlicher Geſchwindigkeit. Ganz
anders fieht es freilich mit Strafverfolgung von Noskeſöldlingen
aus.

So wurden im März eine Reihe von Strafanträgen gegen ein
zelne vertierte Landsknechte geſtellt, die ſich bei Ausſchreitungen
gegen Ziviliſten durch beſondere Brutalitäten hervorgetan hatten.
Dieſe Strafanträge wurden vom Parteiſekretariat dem Zivilkom-
miſſar Dr. Schreiber übermittelt. Und was geſchah? Volle drei
Monate brauchte man, bevor der Parteiſekretär Genoſſe Hilde-
ßrandt überhaupt zu einer Vernehmung geladen wurde. Und nun
foll er in jedem einzelnen Fall genaue Angaben machen, wer denn
die Miß handlungen begangen hat. Die Militärbehörde kann näm-
lich die Schuldigen nicht ermitteln. Das glauben wir gerne. Zu-
mal, wenn Herr Kriegsgerichtsrat Wolff die Vorunterſuchung führt.
Dieſer Herr hat bekanntlich in den Kapptagen eine Reihe unſerer
Genoſſen widerrechtlich verhaften laſſen und auch feſtgehalten. Und
das Beiſpiel vom Leutnant Hoppe, dem Führer der Soldatenhorde
in Wörmlitz, zeigt mit voller Deutlichkeit, wie die Schuldigen be-
ſtraft wurden. Anſtatt daß man ihn einſperrte, wurde er zum
Oberleutnant befördert. Dagegen ſitzen heute noch eine ganze Reihe
von Genoſſen ſeit den Märztagen, lediglich auf den Verdacht hin,
an irgendwelchen Ausſchreitungen teilgenommen zu haben, in
Unterſuchungshaft. Vernehmungen über Vernehmungen finden
ſtatt, um andere Schaldige zu ermitteln. Unterdeſſen befinden ſich
manche Verbrecher im Militärrock, die ſich mit Arbeiterblut be-
ſudelt haben, die den Mord von zahlreichen Arbeitern verſchuldet
haben, in Freiheit.
Arbeiter, die ihr Leben für die Republik eingeſetzt haben, die in
Empörung über das Wüten der Zeitfreiwilligen manche dieſer
Burſchen eiwas unſanft angefaßt haben, werden verfolgt und ins
Gefängnis geworfen

Die regaktionären Putſchiſten, die Peiniger wehrloſer Gefangener,
die Urbeber der Blutbäder, ſind frei, meiſt noch in Amt und Wür-
den, und beziehen auf Koſten der hungernden Bevölkerung noch hohe
Einkommen. Und das alles unter der rechtsſogialiſtiſch-demokra-
tiſchen Regierung, die entweder nichts an dieſen Zuſtänden auszu-
ſetzen hat oder zu feig iſt, um rückſichtslos die Verbrecher am
arbeitenden Volke zur Verantwortung zu zieben

Not und Erbitterung bei den Eiſenbahnern!'
Nach der Schließung der Eiſenbahnwerkſtätten, nahm man an,

daß eine gegenwärtige Annäherung zwiſchen Verwaltungen, An
geſtellten und Arbeitern im Verkehr ſowohl wie in der Ausführung
beſtehender Veſtinmungen vor ſich gehen würde und den ſtaats-
bürgerlichen Rechten und Pflichten Rechnung getragen würde.

Durch äußerſte Kroftanſtrengung iſt, wo in Akkord gearbeitet wer
den muß, in wenigen Monaten bewieſen worden, daß das rollende
Material zur Veſorderung ſämtlicher Güter und zur Erhaltung
unſeres Wirtſchaftslebens ſich in ſteter Steigerung befindet. Damit
fällt die tendenziöſe Behauptung gewiſſenloſer Preßagenten und
ſonſtiger „Autoren' in ſich zuſammen, nämlich daß durch die „radi-
kalen Eiſenbahner“ erneut Unruhe und Faulheit in die Betriebe und
Dienſtſtellen eingezogen ſei.

Allerdings iſt nicht nur Unruhe, ſondern ſteigende Erbitterung
in allen Kreiſen der CEiſenbahner wahrzunehmen. Einmal, wegen
Nichtwiedereinſtellung verſchiedener Funktionäre, trotz unzähliger
Ver7andlungen auf den Aemtern, Direktionen und Miniſterien.
Troßdem ſcheinen diejenigen, bei denen die Autorität immer noch
oberſter Grundſatz iſt, ſich von Repreſſalien nicht losmachen zu
können. Sie ſchaffen ſomit bewußt Unluſt und Zwiſtigkeit zwiſchen
Angeſtelltenſchaft und Verwaltung. Außerdem ſpielt die erbärm-
liche Entlohnung und Gehaltsfrage der unteren Beamtenſchaft eine
nicht überſehhare Gefahr. Gehen wir hinein in die Familien,
unterernährte, tuberfulös veranlagte Kinder, hohlwangige Mütter
kennzeichnen den Weg eines Zerſetzungsprozeſſes ſchlimmſter Art,
weil der Ernährer zur Erhaltung der Arbeitskraft beſonderer Zu-
wendungen bedarf. Die Folge iſt baldiger Verbrauch des kläglichen
Verdienſtes, als Ausgleich Entwendung von Lebens- und Genuß-
artikeln oder' ſonſtiger auf den Bahnen befindlicher Güter. Nach
den Rechtsgrundſätzen iſt dies eine ſtrafbare Handlung. Horrente
Strafen ſetzen ein, denn alles auf der Bahn Beförderte iſt All
gemeingut. Das ſich daraus ergebende Elend iſt unbeſchreiblich,
weil ſofort das Dienſtverhältnis gelöſt wird, und dem Ernährer
nebſt Familie ein langſamer, aber ſicherer Untergang bevorſteht.
Kennzeichnend iſt, daß die eingeriſſene „Unmoral“ nicht nur in Ar-
beiter- und Unterbeamtenkreiſen vorhanden iſt, ſondern auch in den
jenigen Kreiſen, die Sitte und Moral als oberſten Grundſatz auf
ihre Fahne ſchrieben.

Bedauerlicherweiſe geben die vorkriegszeitlichen Beſtimmungen
auf den Staatsbahnverwaltungen das Recht, die Ausübung der
Vorunterſuchung auf protokollariſchem Wege zu leiten. Dieſes
Protokollverfahren iſt derartig, daß in den ſeltenſten Fällen eine
Beſtrafung nicht eintritt. Mit einer Borniertheit und Unverfroren
beit werden Strafanträge formuliert, die ſelbſt den objektiv denken-
den Richter irreführen müſſen. Darum herrſcht Zorn und Erbitte-
rung über das auf den Reichseiſenbahnen noch nicht beſeitigte, voll
ſtändig veraltete Protokoll- und Diſziplinarverfahren. Die wirk
liche Urſache dieſer Unmoral, die in unzähligen Diebſtählen, Ver-
ſchieben von Gütern uſw. zum Ausdruck kommt, liegt wie immer
auf materiellem und ſozigalem Gebiete. Hier kann nur durch die
Betriebsräte und wirtſchaftlichen Organiſationen Abhilfe geſchaffen
werden. Strafen, noch dazu, wie erneut in der bürgerlichen Preſſe
gewünſcht wird, um Exempel zu ſtatuieren, wirken unter keinen
Umſtänden erzieheriſch. Die wirklichen Schuldigen ſind diejenigen,
die horrende Dividende aus den Knochen der Arbeiter- und Be
amtenſchaft preſſen. Nur die Betriebsdemokratie wird imſtande
W eine Geſundung in materieller und ſozialer Hinſicht zu
ſchaffen.

Darum muß die Auflöſung der jetzt politiſch und juriſtiſch aus
ſtaffierten Degernate und Aemter und Beſetzung durch geſchulte
Kräfte der Betriebs- und Beamtenräte und der freigewerkſchaft
lichen Organiſation gefordert werden. Fort mit den bürgerlichen
Gerichten! An ihre Stelle gehören Volksgerichtel Weitgehendſte
Amneſtie für die Vergehen auf wirtſchaftlichem und politiſchem Ge-
biete, ſind eine ebenſo dringende, wie unerläßliche Forderung.

Deutſcher Eiſenbahnerverband! Heute abend ſpricht der Be
zirksleiter, Kollege Beilſchmidt, in einer öffentlichen Eiſenbahner-
Verſammlung über Die Eiſenbahner vor und nach der Revolution.
Für alle Eiſenbahner, beſonders für diejenigen Beamten und Ar
beiter, welche ſich der freien Gewerkſchaft der Eiſenbahner noch
nicht angeſchloſſen haben, dürfte ſich der Beſuch dieſer Verſamm-
lung empfehlen. (Siehe Anzeige.) Die Ortsverwaltung.

Reichstarifabſchluß für das Tiefkaugewerbe. Nach langen und
eingehenden Verhandlungen der Tarifkommiſſionen des Reichsverbandes
des Deutſchen Tiefbaugewerbes und der in Frage kommenden Arbeiter
Zentralverbände, die am 9. Juni 1920 in Düſſeldorf zu einer Feſt
legung der neuen Reichstarifbeſtimmungen führten, haben jetzt ſämt-
liche Jnſtanzen ſowohl des Reichstiefbauverbandes, als auch der Arbeiter
organiſationen den Vertrag genehmigt. Damit hat dieſer bis zum
31. März 1922 Gültigkeit für alle Tiefbauten erhalten. Es beſtehen
alſo nunmehr ſowohl für den Hoch- und Betonbau, als auch für den
Tiefbau je ein geſonderter, vom andern abhängiger Reichstarifvertrag,
wie es durch die Verſchiedenheit der ſtationären Hoch
baubetriebe von denjenigen, ein Wandergewerbe dar-
ſtellenden Tiefbau- Unternehmungen bedingt wird.

Kinderwandernngen: Am kommenden Sonntag veranſtalten die
Naturfreunde wieder ihre bekannten Kinderwanderungen. Der Abe-,
marſch erfolgt von verſchiedenen Punkten der Stadt und zwar vor
Ranniſchen Platz früh 27 Uhr, Marktplatz früh 7 Uhr und Wettiner
Platz früh 8 Uhr in Richtung Trotha-Brachwitz. Es wird gebeten
den Kindern einen Löffel und einen Teller oder Becher und wenn
möglich auch einige Löffel Zucker mitzugeben. Wir kochen Hafer,
flocken. Für allgemeine Unkoſten bringt jedes Kind 50 Pf. und die
im Süden der Stadt wohnenden noch 50 Pf. für die Heimfahrt mit
der Elektriſchen mit. Mehr Geld iſt nicht nötig. Wer ſich von den
erwachſenen Genoſſen noch jung fühlt, möge ſich ruhig an der Wan
derung beteiligen.

40-Mark-Monatsmarken für alle Strecken der Elektriſchen.
Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben beſchloſſen, vom 1. Juli 1920
an anſtatt der Monatsmarken zu 30 Mk. für drei Teilſtrecken
und zu 50 Mk. für alle Strecken nur ſolche zu 40 Mk. für alle
Strecken auszugeben. Kriegsbeſchädigte mit mehr als 50 Pro
zent Erwerbsunfähigkeit zahlen 13,50 Mk. Die Verausgabung
der Monatsmarken zu 40 Mk. erfolgt in den Verkaufsſtellen:
Kaſſe der ſtädtiſchen Straßenbahn, Berliner Straße 1, Bankhaus
Se F. Lehmann, Große Steinſtraße, Bankhaus Reinh. Steckner,
Marktplatz, Mitteldeutſche Privatbank, Poſtſtraße, Reilſtraße, und
Ranniſcher Platz, Städtiſche Sparkaſſe, Hauptſtelle, Rathaus-
ſtraße, Zweigſtelle Nord, Gr. Brunnenſtraße, und Zweigſtelle Süd,
Riebeckplatz. Die Umrechnung der bereits gekauften Monats-
marken für Juli geſchieht nur bei der Straßenbahnkaſſe, Berliner
Straße 1.

Ueber Reſte vorgeſchichtlichen Rechts in der heute geltenden
Rechtsordnung wird am Montagabend 8 Uhr Rechtsanwalt Dr.
Hirſch im Hörſaal des Provinzialmuſeums einen Vortrag
halten. Der Eintritt iſt frei, Eingang von der Richard-Wagner-
Straße.

Bund zur Erhaltung und Mehrung der deutſchen Volkskraft.
Für den Acker „Flottwellſtraße“ findet eine Pächterverſammlung
am Montag, den 28. Juni 1920, 7 Uhr abends, im Bürgergarten,
Liebenauer Straße, ſtatt.

Eine weibliche Leiche, anſcheinend dem Arbeiterſtande ange
hörig, wurde geſtern vormittag in der Nähe der Hafenbahnbrücke
gus der Saale gezogen. Sie befindet ſich auf dem Südfriedhofe.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 6 Uhr, gelangt Rich.
Wagners Die Meiſterſinger von Nürnberg zur Aufführung. Zu
dieſer Aufführung haben die Mittwoch-Stammkarten Gültigkeit.
Sonntagnachmittag 3 Uhr Volksvorſtellung bei kleinen Preiſen
Flachsmann als Erzieher, Sonntagabend 724 Uhr Das Dreimäderl-

Achtung, Landarbeiter! Am Sonntag, den 27. Juni, abends
7 Uhr. ngt der Arbeiter-Bildungsausſchuß das ſozialeDrama Golgatha im Reichsadler in Trotha zur Aufführung. Alle
um Halle liegenden Ortſchaften ſind dazu herzlich eingeladen. Um

ittet Die Verbandsleitung.

haus. Montag 72 Uhr geht Meyerbeers Oper Die Afrikanerin im
Dienstag- Abonnement in Szene. Dienstag abend 6 Uhr Die
Meiſterſinger von Nürnberg. Mittwoch Emilia Galotti. Donners
tag Die Bürger von Calais Freitag VIII. Konzert (II. ert
der Robert Kranz-Sing. Akademie) unter Leitung von Profeſſor
Alfred Rahlwes. Sonnabend Als ich noch im Flügelkleide. J m
Thaliga- Theater gelangt am Sonntag, den 27. Juni, abends
75 Uhr, das Schauſpiel Vor Sonnenaufgang von Gerhart Hauph
mann durch das Perſonal des Stadttheaters zur Aufführung.

m
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Die Ausgal der härter tär die
om 5. Juli bis 1. d. J. erfolgt in nächſterw. en

Verſammlungs Areler s

Halle und Ganllreis
Sekretariat: 42-44. Zimmer 23Woche mag. von 9 l und 47 Uhr.

Fernſprecher 1473.

ſeſſentliche verſammlungen.

Zſcherben.
Sonntag, den 27. Juni, tt.onntas de Tafel Vohheritt. 3 ubr

Hohenthurm Roſenfeld.

t d 6. c b 7Song eng witd örtlich n

Tagesordnung:
10 Prozent Steuerabzug.
Unſere Stellungnahme zur Regierung.

Refer.: Genoſſtn Krüger, Genoſſe Kraußer.

Mitglieder-Verſammlungen.

Lieskau.
bend, den 26. Juni, abSomaben d ßer 8 r

Dieskau.
WMontag, den 28. bends 8vweass im Galee anncte, uBt

Erſcheinen aller iſt dringend erwünſcht.

1888 Der Vorſtand.
und

morgen, Sonntag,
in beiden Sälen:ſieBratwurst e

Der Tränen lachen Sie äber den 1876
vorzügl. urkom. Spieiplan
mit Thomsen-Duett, Marie u. Richarck,
3 Voggingers u. d. übrig. erst kl. Künstler
Dpr Sonntag nachmittag Anf. 4 Uhr. I

e Promen. Io Tat T. Mich

Purudies.
W dbeute! Vergnügen, dente
D. Thegcter, Ueberraſchungen.

Hierzu ladet herzlichſt ein U. Z. Freundſchaft.

Dampferfahrte Genzmerbrückoe --Rabeninsel.
Regelmässige Fahrten:

7 77 Sonnmnt von S Uhr,
Dienstags u. Freitaxs von
Anmeldungen von Vereinen usw. Saalberg 14 am Soehbiff.
*660 Bergmann nu, Jahnstr. Tel 4369.,

Amtliche Belumnntmouchungen.

Halle. SStädtiſcher Verkauf von Fleiſch und Wurſt
konſerven und Roßgoulaſch

der Talamtſchule, am Montag, den 28. Juni 1920.
ugelaſſen zum Einkauf werden die
ebensmittelſcheine mit den Nummern vor

mittags von 8 12 Uhr und die Jnhaber derNummern 9001--18 000 nachmittags von 2—6 Uhr.
egen gortage des Lebensmittelſcheines kann an

shalte mit einer Perſon eine e eund Wurſtkonſerven, an Haushalte mit zwei Perſonen
eine 1-Kilodoſe e und an shalte mitdrei Perſonen eine Kilodoſe Fleiſch und Wurſt
konſerven und eine 1Kilodoſe Roßgounlaſch r ab
e werden. Dex Verkaufspreis für eine

ilodoſe Fleiſch und Wurſtkonſerven betr z 6,00
nd für eine 1-Kilodoſe Roßgoulaſch 11, i

ßſlleiſchkonſerven ſind auf dem ſtädtiſchen Schlacht
hofe und unter ſtädtiſcher Aufſicht hergeſtellt worden.

Städtiſcher Verkauf von Bratfett
(kein Pflanzenfett)

in der Talamtſchule am Montag, den 28. Juni 1920.
Zugelaiſen fpr Einkauf werden die Jnhaber der
ebensmittelſcheine mit den Nummern 61501-67 000

vormittags von 8--12 Uhr, und die Jnhaber der
Nummern 67001--72500, nachmittags von 2—6 Uhr.
Es kann an jede Perſon eines Haus
zum Preiſe von 9 Mk. für das
gegeben werden.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Montag, den 28. Juni 1920.
u zum Einkauf werden die Inhaber derebensmittelſcheine mit den Nummern 1--28800,

ormittags von 8--12, und die Inhaber der Nummern
801-30 000 nachmittags von 2--5 Uhr. Es werden

an jede Perſon eines Haushaltes 70 Gr. zum Preiſe
von 60 Pf. abgegeben.

Der Verkauf von Quark
erfolgt am Montag, den 28. Juni, auf den Abſchnitt
36 für die Kunden bei dem Milch-ändler Turley, Mansfelder Srage 5, und der Milch-ändlerin Jander, Unterberg 7. uf jeden Abſchnitt
wird Pfund Quark zum Preiſe von 1,28 k.
abgegeben.

Städtiſcher Verkauf von Hreenei
(4. Sonderverteilung

in der Talamtſchule am Montag, den 28. Juni 1920.
ugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber derebensnnte ſcheine mit den Nummern 61 501-67000,

vorwittogs von t2, und die Jnhaber der Nummern
S nachmittags von 2—-6 Uhr. Für jede

fund
ab

ltes
be Pfun

rion cines Haushaltes können 50 Gramm zum
reiſe von 4 Mk. abgegeben werden. 50 Gramm
rockenei entprechen der Güte von ß Eiern.

Ctädtiſcher Verkauf von Malzextrakt
an Kinder bis zu 12 Jahren in der Talamtſchule

Montag, den 28. Juni 1920. Zugelaſſen zum
inkauf werden Be Jnheoder der Lebensmittelſcheine

mit den Rummern 1 3000, vormtttags von 8-- 12,
und die Jaheber der Nummern 9001 18 09 nach
mittags von 2-8 Udr. Für fedes Kind bis 12 Jahre

n eine Dote Malzeztrakt zum Preiſe von 4,30 Mk.
egeber werden.

R.

Heute, Sonnabend
1885

Gr. Ball un
Er. Frelkonzert.

Uhr mit Musik.

nhaber der

Sport und Spielflm

von Ludwig Wollt.
In den Hauptrollen:

Heh. Peer,
Käthe Haack,

Beginn 4 Uhr.

Der einzig dastehende

Die JReler.

Ein hochaktuell. Drama
in 6 Akten nach dem
bekannt. Ilstein- Roman

C. Beckersachs.
Vorführg.: 4.10 6.20 8.80.,

Cerenes Vochenderictt

Wochentags bis 5 Vhr Kleine Preise be
vollem Programm:

sinsehliess lich Kartensteuner.

erxtaufführune.

V harten der Toten

Eine schottische Ballade
in 5 Akten.

In den Hanuytrollen:
Conrad Voeiädt,

Adele Sandrock.
Vorführ.: 420 6.80 8.40.

Damenschwimmsport,
Naturaufnahme,

Beginn 4 Uhr.

1879

Gr. Ulrichstr. 51

1897 Vorführung: 4.45 6.50

Fernruf 3671

J Wwnumnnunnm Erstaufführung n

Eine Demimonge Helrat
Das Schicksal einer Ehs in 5 Akten.

In der Hauptrolle: Lya Mara.
9.00 Ohr.

Er oder Er
Lustspiel in 3 Akten mit Gerhard Dammann,

Wochentags auf allen Plätzen bis 5 Uhr nnehm.
Der Kleine Preise bei vollem Programm!

3

Sonntags u. Wochentags Einlatz 3*, Uhr, Beginn 4 Uhr.

à a

Tobejun.
V. Cewerkschaftsfest.

Früh 6 Uhr: Weckruf. Nachmittags
„2 AUhr: Sammeln der einzelnen Ge-

werkſchaften an der Poſt.
Feſtumzug. Nachdem:
Schwan und Schützenhaus.
Preiskegeln, -ſchießen, Blumen-

2 Uhr:
Konzert im.

Daſelbſt:

verloſung und Kinderbeluſtigung.
Abends 8 Uhr: Ball jn gllen vier 6älen.

Um zahlreiche Beteiligung der
umliegenden ſ
Gewerkſchaftsgenoſſen erſucht

Ortſchaſten angehörige Partei-
gieſigen, ſowie der

und
*852

Der Feſtausſchuß.

I. Araftsport-hlun, Diemitz

Sonntag, den 27. Juni. von II Uhr an,

und Belustigungen

Hierzu ladet freundlichst ein

im Gesellsehaſts haus Diemitz
Bundeswottstreit, Bannerweihe

aller Art,

Von 3 Uhr an: B. L I. 862
Der Vorstand.

Gaſthof zur
Tanzkränzche

Gute Streichmuſik. *866
Abmarſch i Uhr Hettſt.Bahnh.

Achtung Nietleben. Achtung!

Sonne.
M.,

des H. F. C.n Vicktoria.
(Mitglied des Arbeiter Turn und Sport Bundes).

Neueſte Tänze.
Der Vorſtand.

99

veroubet
radihal
und Drogerien zu haben. Wo nicht ean die e gebe Neopharm,

Vure44
h

er
Große Flaſche 5,00 Mk., zur Anr ausreichend, in Avotheken

Itlich, ſchreibe man
ahnover N. 46.

i

Kluge
Frauen

nehmen bei Störung Stok-
kung, nur die ſeit Jahren

bewährten Fre-

n r Tropfenextraſtark M. 12.50. Trink-
tee M. 4. Fußbadepulver
M. 4. Jn hartnäckigen
Fällen geſamte Kur an
wenden. Fr. O. i. H. ſchreibt:
Jbre Präparate ſind her
vorragend u. iſt der Er
folg ſicher. Senden Sie
mir ſofort noch eine Kur,
ich will dieſe nicht mehr
entbehren. Preisliſte über
Hygien. Artikel gratis
durch: Verſ. München 7.
Poſtfach 54—55. “428

fuhbäwe

u. übl. Geruch beſeit. ohne
ſchädl. Nacht. ſ. Jahr. bew.

Essenz Desodor
anerk. beſt. Mittel 6,50
frko. V München 7,

d48 Poſtfach 54--55.

Im Vertrauen! Bet Monats-
besechwerden helfen sofort
meine echt. Frauentropfen,
Fl. Mk. 8, axtrastark Mk. 12,
Doppelftaschemk. 20. Hierau
Frauentee, Paket Mk. 4. Ver-
sand gegen Nachnahme dig-
kret. Preisliste üb. hygien.
Artikel gratis und franko.
Versaodhaus Hygiea, [*542

Bremen 254, Postfaoh 311.

ermöglieht in einig. Tagendas a eweise einzustell. Wirk
veorbiäffend. Täglich An
erkennungen. ur ein-

malige Ausgabe.
Original Packung M. 18

per Nachnahme. *734
Versand „Hartl“,

h

IIIIIF-in

Halle (Saale)
am Hettateodter Bahnhof

Sonntag, den 11. Jull, F.
J Henenru. Abel Reiten.

77 000 Mk. Geldpreise u. 3 Ehbrenpreise.

o.

Konzertvom Seitert-Orchester.
Vorm. 10 Ohr:

Treffpunkt am Raubtierhause,

10 Uhr abendsKonzert
vom Philharmonisohen Orchester.

Leitung:

Sonnabend, 4--6 Uhr nachm.
Konzert in der Waldschenke

vom Phiiharmonischen Orchester.

Erwachsene 0.60 MK., Kinder 0,85 M.

im Saale statt.
Sonntag, den 4. Juli 1920:

Am A., 5. und 6. Juli 1920

Näheres wird bekanntgegeben.

Alles Nähere gehe Plakate. I

Woche vom 27. Jan bis 3. Full 1920.
Sovuntag, nachm. Uhr and abends 76 Uhr

Leitung: Musikdirektor Richard Seifert.
Führung dureh den Zoolox. Gurton.
Donnerstag, von 46 Uhr nachmittags und

auf dem Konzoertplatze

Obermusikmeister Karl Stenuer.
Im Saale: r Tanzkränzchen a

Fintrittepreise: Erwachs. 1 MK., Kinder 0,50 M.
Sonntage und Donnerstags von 7 Uhr abends an:

Bei ungünstigem Wetter finden die Konzerte
g

Billiger Sonntag-
Volksfest im Zo0o,.

früh-Konzort.
Z. bis G Uhr

W Kur- Konzert.
Abhend- Konzert.

Eintrittspreise:
zum Frühkonzert: Erwachs. 0,75, Kinder 0.50 M

Nachm. Konzert 1, 0,80Abend- Konzert 125, 1,

ſrüh 7 dis9 r. Festmorgenmusſk.
Fintrittspreise Erwachsene 0,75, Kinder 0,50 M

Abonnenten frei!
Xachm. Zubis G Uhr Konzert Orchester.

Leiting: Obermusikmeister Karl Steuer
(Kindorbetustigungen, Vmaug dure
d e

Abonnement aufgehoben.
Abends
7 Uhrvom Philharmonischen Orchester und der Kapel

des Reichswehr-Landesjäger- Regiments Nr. 32.
Leitung: Obermusikmeister Karl Steuer und

Obermusikmeister Willi Bächhoer.
Abends
O Uhr

G. H. Pfeiffer (Krö—llwitz).

Abonnement aufgeboben.

viat. Solbag Witte
Woche vom 27. Juni dis 3. Juli 1920
(außer Montag) täglioh von 7 Uhr trüh an:

Sonntag, Dienstag und Freitaxg, nachm.

Sonntag von s dis I0 Uhr abends

K.
9

Mittwooh., den 30. Juni (bei gutem Wetter)
allöblich der 74. Wlecerkehr der brunnenfertes

K.

vom Philharm.

h

K5uzertgarten nnd den Kurpark.)Eintrittspreise Erwachsene 1,--, Kinder 80 M.

Großes Doppel Konzert
le

Pracht-Feuerwerk,
ausgeführt von der pyrotechnischen Kunstanstalt

*870
Eintrittspreise: Erwachsene 2, Kinder 1 50 Mk.

Dölauer-Heilde
CMMMGGDDGDMGGGEE,,:,.Q.LCQUBEGGGBGCCCEIxIICCC,:C,CCC

Waldfest
in sämtliohen Räumen von

Leistners Waldhaus
Donnerstag, den 1. Juli 1920, von nachm.

8 Uhr an:
Konzert

ausgeführt vom Philharmon. Orehester.
Leitung: Kapellmeister Karl Nöhren
und Kapellmeister Leo Sehönbaeh,

im grossen Saal von nachm. h 4 Uhr an.
attspiel deiterer Hotertinder

im grossen Saal von abends s Uhr.
Mitwirkende Künstler:

Dorn DHebieke, Anno Enghardt,
Irma Grawi, Mariha Klaus, HaOlaus, Alfr. Tewis, Leo Sohönbao

Günst Zugverbindunxen
ab Hallo-Klaustor:

nachm. 1.00 2.00 3.00 4.00 5.00 6.20 7.80
ad Bahnhof Dölauer-Heido: 8nachm. 6.40 7.58 10.20 11. o. S

Pär gute und reelleRediennng ist Sorge getragen.
Eintrittskarten im Vorverkauf ar

sene 1,50 Mk. u. für Kinder 1 M.
an der Tageskasse 2 r 1,40 M.

VorverkaE. Rothan, Reinhold Kooh, AlbertManthey

n

hts-Postkarten
Mänohen 3, bescgensz. It.

Ansic
Hio Volkes Boohhandliung. L

6

Theater.
8 Vhr.

wnch
n Erhtante

Posse i. 8AKt. v. H. Treller.

Gastspiel von

In den Hauptrollen:
Paul Beckers u. 895

Frits Thurm Silvare,

Sonptag, den 27. Junt,
nachmittags 3 Uhr:
Volksvorstellung.

flachrmann als kreiehn

Abds. 7 End. n. 10 Uhr:
Da Dreimäderham

Montag, den 28. Juni,Anf. 7 Ende geg. 11 Uhr,
i. Dienstag-Abonnement:

Die ACfrikanerin.
Thaſia- Theates,

Gaſtſpiel d. Stadttheater
Perſonals. 186

Sonntag den 27. Juniabends 7 Uhr:

Pfäler Schieboraden,

Sonnitag., 27. Jnnmi:
Hachwittag-u denen
ausgef. v. Seifert-( )rehbest.

Ant. 8 Uhr. Eintritt frei
Im Saal ab 3 Uhr:
Oeffentl. Ball

NB. Die Abendkonzert
finden auber Donnerstags
u. Sonnabends tägl. statt.

Pevtaurant See

Freiimfelderstrabe 21.
Sonntag., d. 27. Juni;
Gr0b. Preivschiehen

Daselbst ist auch grobes
Vereinszimmer frei. 1870

eGräöbers,
basthaus 7. Bahnhol

Sonntag, den 27. Juni,
abends 8 Uhr: *863

Gaster der Leipziger
rein Bühns:

Verlorene Töchter.
Sittenbild

in 4 Akten von Schwmidt,
Vorverkauf

Sperrs. 3 Mk. I. PI. 2,50 Alk.
II. P. 2 Mk. Kasse: Aufsehl,

4 Uhr, Kindervorstellung:
Das taptere Schneidenlein.

m

Frauen
gebrauchen bei Störungen
u. Stockungen der monat-
lichen Vorgüänxwe keine un-
nützen Präparate, sondern
meine dureh viele Erfolge
belisbten Tropfen und
Toee. Empfehle meine
hygien. Artikel und Gummi-
waren. Bei Anfrage Rück-
porto erbeten. *568

Otto Konietzky,
Leiprig,Prenßergäbehen b II.

J

Gummi-
waren- Versnand,

Liste Nr. 3 ein fordern.
E. Rertzscher,
Leipziger Str.

(Ecke Poststr.). 67

Bettſtellen
Patentmatratzen, Auf
lagematratzen, dreiteilig,
mit Keil, kein Papier, in
echtem Orell, ſtets vorrätig.

Chaiſelongue, 76
Jnnendekoration,

Umarbeiten
alter Polſterſachen.

Keller, Matratzen
Magazin.

Brunoswarte 22.
bhesterfſel
die Echle, ohne HIamenauläruc

Poststr. b. K. Glmpel.

Kopfnilss
werden garantiert in
24 Stunden entfernt ohne
reohädliehe Einwirkung

auf das Haar.
Prospekte diakret und
*309 Xostenlos.

Versandhaus
„ExoGelsior“,

Nürnberg,
Weberplatz II.
Ein und Verlaufe

von guterhalten. Möbeln.
I
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ky,

abhängigen Sozialdemokratiſchen

Nr. 147. 31. Jahrgang.

Die d. S. P. und die

Beilage zum Volksblatt.

dritte Internatjonale.
Bericht des Jentralkomitees

über die Ausführung des Leipziger Parteitagsbeſchluſſes.
Um alle jene Legenden über unſere angebliche Verſchleppungs-

taktik in der Frage des internationalen Zuſammenſchluſſes, die
teils aus Unkenntnis des wahren Sachverhaltes, teils aus Ge-
dankenloſigkeit oder Böswilligkeit in die Welt geſetzt werden, zu
zerſtören. haben wir uns entſchloſſen, der Oeffentlichkeit einen
Bericht über unſere unausgeſetzten Bemühungen zur Durchfüh-
rung des Leipziger Parteibeſchluſſes zu unterbreiten. Dieſer Be
richt erſcheint zu einer Zeit, wo unſere Kommiſſion vor ihrer
Abreiſe nach Moskau ſteht, um dort mit den Vertretern der
3. Jnternationale wegen des Zuſammenſchluſſes der Un-

Partei Deutſchlands mit der
3. Internationale zu verhandeln. Und wir dürfen annehmen,
daß die Verhandlungen ein gutes Ergebnis für eine aktionsfahige
proletariſche revolutienäre Jnternationale haben werden.

Der Leipziger Parteitag beauftragte das Zentralkomitee, auf
Grund des Aktionsprogramms unſerer Partei mit allen ſozial
revolutionären Parteien der anderen Länder und mit der 3. Jnter-
pationale ſofort in Verhandlungen zu treten, um durch Zuſammen-
ſchluß unſerer Partei mit der 8. Internationale und den ſozial-
revolutionären Parteien der anderen Länder eine aktionsfähige
proletariſche Jnternationale zu ermöglichen. Wie energiſch und
wie fortgeſetzt das Zentralkomitee an der Durchführung dieſes
Beſchluſſes gearbeitet hat, das geht aus dieſem Bericht hervor.

Am 6. Dezember 1919 wurde der Parteitag in Leipzig geſchloſſen.
Schon in Leipzig ſprachen wir mit Genoſſen aus Norwegen und
Schweden und kaum nach Berlin zurückgekehrt am 9. Dezember
in Berlin mit linksſozialiſtiſchen Genoſſen aus Schweden, Nor-
wegen, Dänemark, Rumänien und vom Jüdiſchen Arbeiterbund
Rußlands über den internationalen Zuſammenſchluß. Dabei
wurde beſonders mit ſkandinaviſchen Genoſſen darüber beraten,
in welcher Weiſe unſere Partei in ihren Bemühungen mit der
3. Jnternationale wegen des Zuſammenſchluſſes zu verhandeln,
vom Skandinaviſchen Exekutivkomitee der 3. Jnternationale unter-
ſtützt werden könnte. Die ſkandinaviſchen Genoſſen wollten in
ihren Ländern dafür eintreten, daß vom Skandinaviſchen Exekutiv-
komitee Vertreter unſerer Partei mit den Genoſſen aus Moskau
auf einer Konferenz zuſammengeführt würden.

Am 10. Dezember hatten Vertreter des Zentralkomitees eine
Beſprechung mit dem Genoſſen Radek, der damals vor ſeiner
Rückkehr nach Rußland ſtand. Radek ſah in den Beſchlüſſen des
Leipziger Parteitages eine günſtige Grundlage für Verhandlungen
wegen eines Zuſammenſchluſſes unſerer Partei mit der 3. Jnter-
nationale. Er wollte in Moskau ſolche Verhandlungen befür-
worten und fördern. Radek hielt jedoch das Skandinaviſche Exe-
kutivkomitee nicht für befugt, eine Konferenz einzuberufen. Das
wäre die Sache des Moskauer Exekutivkomitees der 3. Jnternatio-
nale. Dies würde den ſkandinaviſchen Genoſſen von Moskau aus
auch geſagt werden, man würde aber keine Preſtigefrage daraus

achen und ſich damit abfinden, wenn die Skandinavier eine Kon-
ferenz einberufen ſollten. Radek ſtellte unſeren Genoſſen eine
baldige Antwort auf unſer Erſuchen um Einberufung einer Kon
ferenz in Ausſicht.

Am 15. Dezember ſandte das Zentralkomitee unſerer Partei
folgendes Schreiben an 19 ausländiſche Parteien und Gruppen:

„Zwei Beſchlüſſe unſeres außerordentlichen Parteitages, der
vom 30. November bis zum 6. Dezember 10919 in Leipzig tagte,
ſind von beſonderer Bedeutung nicht nur für die revolutionäre
Arbeiterbewegung in Deutſchland, ſondern auch für die Arbeiter
bewegung in allen Ländern, wo das Proletariat um ſeine Be
freiung ringt.

Der Parteitag hat einſtimmig ein neues Aktionsprogramm
beſchloſſen, in dem für die Tätigkeit unſerer Partei die Grund-
ſätze des revolutionären marxiſtiſchen So i alismus klar formu-
liert find. Wir fügen einige Exemplare unſeres Aktions-
programms bei. Es iſt daraus erſichtlich, daß die Unabhängige
Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands unerſchütterlich an dem
ſelbſtändigen proletariſchen Klaſſenkampf feſthält, daß ſie die
Eroberung der politiſchen Macht durch die Arbeiterklaſſe erſtrebt
und für die Diktatur des Proletariats auf der Grundlage des
Räteſyſtems eintritt. Unſere Partei hat erneut bekundet, daß ſie
auf dem Boden des Räteſyſtems ſteht und daß ſie ſchon vor der
Eroberung der politiſchen Macht alle Beſtrebungen der Räte-
organiſation unterſtützt, ſie als proletariſche Kampforganiſation
für den Sozialismus auszuhauen.

Der zweite bedeutſame Beſchluß des Parteitages war die An
nahme der ebenfalls beigefügten Reſolution zur Frage der
Jnternationale. Dieſe Reſolution wurde mit 227 gegen 54
Stimmen angenommen. Damit hat unſere Partei ſich endgültig
von der 2. Internationale losgeſagt. Gleichzeitig hat der Partei-
tag das Zentralkomitee beauftragt, auf Grund des oben er-
wähnten Aktionsprogramms mit der 3. Internationale und mit
den ſoziglrevolutionären Parteien der anderen Länder in Ver
handlungen zu treten, um einen Zuſammenſchluß unſerer Partei
mit der 3. Internationale und den ſozialrevolutionären Parteien
der anderen Länder herbeizuführen und ſo mit der 3. Jnter-
nationale eine aktionsfähige Internationale zu ermöglichen.

Jm Sinne des uns gewordenen Auftrages wenden wir uns
hiermit an die 3. Internationale und an die ſozialrevolutionären
Parteien der anderen Länder mit dem Vorſchlag, etwa im
Februar 1920 wenn möglich in Deutſchl nd oder in O ſterreich
eine vorbereitende Beſprechung zu veranſtalten, die ſich mit der
Frage der Jnternationale beſchäftigen ſoll.

Wir gehen bei unſerem Vorſchlag von der Vorausſetzung aus,
daß die 3. Internationale und die ſozialrevolutionären Parteien
der anderen Länder mit uns dahin zu wirken entſchloſſen ſind,
daß ſich das revolutionäre Proletariat aller Länder zu einer
geſchloſſenen Front zuſammenfindet, um der immer mehr er
ſtarkenden internationalen kapitaliſtiſchen Reakrion wirkſam
entgegenzutreten und den Sozialismus zum Siege zu ſühren.

Wi uier, unſeren Vorſchlag zur Kenntnis zu nehmen und
uns über die Aufnahme des Vorſchlages ſo raſch wie möglich
Mitteilung zu ma khen.“ f inditektem Poſtwege nach

s Schreiben wurde einmal auf indirektem PoMein veſe ndt und außerdem dem Genoſſen Radetk perſönlich

überreicht, dam ſt er es in Moskau abliefere.
Wir gingen in unſerem Schreiben unter Befolgung des Partei

aller ſozialrevolutionären Parteien, die bereit wären, wit der
2. Internationale zu brechen und ſich mit der 3. Internationale
suſammenzuſchließen, zu einer vorbereitenden Beſprechung zu
ſammenfinden ſollten. Bei dieſer Gelegenheit ſollte auch eine
Verſtändigung über die Einberufung einer internationalen Kon-
ferenz und über die Grundſätze der Zulaſſung der einzelnen Par-
teien und Gruppen erzielt werden. Zu dieſen Zuſammenkünften
ſollte von den Moskauer Genoſſen aufgefordert werden. Deutſch
land oder Oeſterreich hätten wir aus Gründen der Koſtenfrage
Valuta) für internationale Zuſammenkünfte vorgeſchlagen.
Durch unſer Schreiben wurde eine lebhafte Korreſpondenz zwiſchen
uns und vielen ausländiſchen Parteien ausgelöſt. Dazu kamen
zahlreiche perſönliche Ausſprachen mit Sozialiſten aus den ver-
ſchiedenen Ländern.

Am 2. Januar 1920 hatten wir die Nachricht von der Nor
wegiſchen Arbeiterpartei in unſeren Händen, daß ſie für eine Hen
ferenz ſei und bereit wäre, die Arrangements dafür zu über-
nehkmen, wenn die Konferenz in Skandinavien ſtattfinden würde.

Am S. Januar erhielten wir einen Brief von der Sozialdemo-
kratiſchen Partei der Schweiz, in dem angekündigt wurde. vaß ſie
e:nen Vertreter nach Berlin zu einer Ausſprache mit uns ſenden
werde. Am ſelben Tage ging ein Telegramm des Wiener Bericht
erſtatters des Avanti bei uns ein mit der Mitteilung, daß der
Vartetvorſtand der Jtalieniſchen Sozialiſtiſchen Partei zu unſerem
Schreiben Stellung nehmen werde. Am 7. Januar traf von der
Jndependent Labour Varty Englands die Beſtätigung über den
Erngang unſeres Briefes ein und die Meldung, daß die engliſchen
Genoſſer ſich mit unſerem Vorſchlag beſchäftigen werden Am
3. Januar teilte uns die Sozjialiſtiſche Partei Frankreichs mit,
daß ſie auf ihrem nächſten Parteitag ebenfalls zur Frige der
Internationale Stellung nehmen werde. Für eine Konferenz
hielten die franzöſiſchen Genoſſen ein neutrales Land am ge-
eignetſten. Weitere Berichte wurden erbeten. Die Britiſche
Sozialiſtiſche Partei lehnte in einem Brief, den wir am 13. Januar
erhielten, eine Beteiligung an einer Konferenz ab und empfahl
ſofortigen Anſchluß an die 3. Jnternationale. Am 13. und
14. Januar hatten wir eine Ausſprache mit einem Vertreter der
Schweizeriſchen Sozialdemokratie in unſerem Parteibureau in
Berlin. Es handelte ſich dabei um eine Ausſprache über unſere
Parteireſolution zur Frage der Jnternationale. Die Schwedi-
ſihen Linksſozialiſten kündigten uns am 15. Januar an, daß ſie
einen Vertreter nach Berlin ſchicken würden, der ſich mit uns über
die Tage der Jnternationale ausſprechen wolle. Am 15. Januar
traf ferner eine Einladung von den franzöſiſchen Genoſſen zu einer
Aus ſwroche wit uns und ſchweizeriſchen Genoſſen in Bern ein.
Die d. niſchen Linksſozigliſten teilten uns am 16. Januar nit,
daß ſie ſich an einer Konferenz beteiligen würden. Jntereſſante
Einblicke in die Verhältniſſe der Arbeiterbewegung in Finnlarrd
gaben uns zwei Briefe. Den einen erhielten wir am 20., den
anderen am 27. Januar. Der erſte kam von finniſchen Links-
ſozialiſten und machte Angaben über eine wachſende linksſoziali-
ſtiſche Bewegung in Finnland, die den Wunſch habe, auch mit
unſerer Partei in Verbindung zu ſtehen. Die offizielle Partei
ſprach die Hoffnung aus, daß es immer noch gelingen könnte, die
2. Jnternationale zu einem guten Werkzeug für den interna o
nalen Klaſſenkampf zu machen. Die engliſche Jndependent Labour
Party teilte am 22. Januar mit, daß ſich die Geſamtleitung ihr
Partei mit der Frage der Internationale beſchäftigen werde. Ach
ſie wünſchte eine Konferenz in einem neutralen Lande. Vom 20.
bis 25. Januar hatte ein Vertreter unſerer Partei in Bern Be-
ſprechungen mit einem Vertreter der franzöſiſchen Sozialdemo
kratie und der ſchweizeriſchen Parteileitung. Dieſe Ausſprache
diente dazu, ſich gegenſeitig über die Stellung der verſchiedenen
Parteien zur Frage der Jnternationale und über die politiſchen
Verhältniſſe in den einzelnen Ländern näher zu unterrichten. Von
der Abſicht, eine Konferenz der weſteuropäiſchen ſozialiſtiſchen
Parteien, die ſich von der 2. Jnternationale losgeſagt haben oder
losſagen werden, zu berufen, bat unſer Vertreter Abſtand zu
nehmen. Es liege im Jntereſſe eines raſcheren und glatteren Zu-
ſammenſchluſſes mit der 3. Jnternationale, wenn Einberufzingen
von internationalen Konferenzen von den Moskauer Genoſſen aus-
gingen. Die Moskauer Genoſſen ſeien von uns darum erſucht
worden und es müſſe bald eine Antwort von ihnen da ſein. Es
erfolgt dann auch in Bern eine Verſtändigung darüber, die Ant-
wort aus Moskau abzuwarten. Am 12. Februar beſuchte uns
Genoſſe Treveljan von der engliſchen Jndependent Labour Party
in unſerem Bureau in Berlin. Der Genoſſe kam nicht im offi-
ziellen Auftrage der Partei; er befand ſich auf einer Jnforma-
tionsreiſe und berichtete, daß die engliſchen Genoſſen unſere Be
ſchlüſſe zur Frage der Internationale nicht kritiſiert hätten, daß
ſie unſere beſondere Situation berückſichtigen und dementſprechend
tätig ſein wollten. Am 18. Februar ging abermals ein Brief von
der engliſchen Jndependent Labour Party bei uns ein, in dem die
Veranſtaltung einer internationalen Konferenz angeregt wurde.
Dem Brief war die Abſchrift eines Schreibens an die Schweizer
Partei beigelegt, das in demſelben Sinne gehalten war. Am
24. Februar traf eine Einladung der der 3. Jnternationale an-
geſchloſſenen linksſozialiſtiſchen Partei Dänemarks zu ihrem
Parteitag bei uns ein. Wir beauftragten einen unſerer Genoſſen
mit der Vertretung unſerer Partei. Unſer Delegierter konnte aber

hatte das Zentralkomitee eine eingehende Beſprechung mit dem
Genoſſen Souvarine aus Paris, der zur Richtung Loriet gehört,
über die Frage der Jnternationale. Am 10. Mai wurden wir von
der Norwegiſchen Arbeiterpartei zu ihrem Kongreß eingeladen.
Auch diesmal konnte die Einreiſeerlaubnis nach Norwegen für
unſeren Vertreter nicht zeitig genug beſchafft werden.

Aus dieſer gedrängten Ueberſicht, die keineswegs ſchon die ganze
internationale Korreſpondenz und alle internationalen Be-
ziehungen umfaßt, iſt erſichtlich, daß wir unabläſſig bemüht waren,
die internationalen Beziehungen wieder inniger zu geſtalten. Wir
haben auf alle Briefe ausländiſcher Parteien regelmäßig umgehend
geantwortet und ſind außerdem bemüht geweſen, durch Verſand
und Abgabe von Broſchüren, Flugſchriften und ähnlichem Material
in den andern Ländern Aufklärung über die Verhältniſſe in
Deutſchland zu verbreiten. Unſer Preſſebrief geht regelmäßig an
eine Reihe ausländiſcher ſozialiſtiſcher Zeitungen.
Moskau kam keine Antwort. Dadurch ergab ſich ein gewiſſer Still
ſtand in der Förderung der internationalen Beziehungen. Wir
rieten immer wieder davon ab, eine internationale Konferenz ab-
»uhalten, die nicht von Moskan einbernfen würde. Wir wollten
die Verhandlungen mit der 3. Jnternationale nicht 1
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tagsbefchluſſes von der Anſicht aus, daß ſich zunächſt Vertreter

nicht die Einreiſeerlaubnis nach Dänemark erhalten. Am 12. März

Halle (Saale), 26. Juni 1920.

Internationale neben der 3. zu erſtreben. Jm Januar regte Ge
noſſe Dittmann an, in Moskau anzufragen, warum wir auf unſer
Schreiben noch keine Antwort bekommen hätten. Auf Anraten des
Genoſſen Stoecker wurde davon Abſtand genommen, weil das Ein
treffen der Antwort aus beſonderen Gründen verzögert ſein

könnte (Fortſetzung folgt.7

Frankreich und Spanien ſchließen ſich der
3. Internationale an.

Der Petit Pariſien gibt einen Funkſpruch aus Moskau wieder,
wonach der Vollzugsausſchuß der kommuniſtiſchen Jnternationale

egenwärtig mit den Vertretern der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen
artei über die Bedingungen des Eintritts der franzöſiſchen S Fa

liſtenpartei in die kommuniſtiſche Jnternationale verhandele. Die
beiden franzöſiſchen Sozialiſten Cachin und Froſſard haben
im Vollzugsausſchuß beſtätigt, daß ihre Partei endgültig darauf
verzichtet habe, eine unabhängige Jnternationale zu gründen, und
daß ſie ſich der 3. Jnternationale anſchließen wolle.

Madrid, 25. Juni. (Havas.) Der ſozialiſtiſche Kon
greß nahm mit 8000 gegen 7500 Stimmen einen Antrag des
Deputierten Rios an, der beſagt, daß die ſozialiſtiſche
Partei Spaniens in die 3. Jnter nationale ein-

ret e.
8

n 25. Juni. (Havas.) Die Ar beiterkonferenz
borough hat einen Antrag auf Austritt aus

nd Eintritt in die 3. Jnternationale mit erdrückender
abgelehnt.e Allbhucger Nordhuben.

Die Nationaliſten ſegnen die Bluttat.
Das Urteil gegen die Marburger Studenten, die 15 unſchuldige

Arbeiter er mordet haben und von dem Gericht ihrer Kameraden
freigeſprochen wurden, hat in der bürgerlichen Preſſe, ſoweit
ſie ſich noch ein Fünkchen Objektivität bewahrt hat, allgemeine
Ablehnung gefunden. Die Stinnesorgane hingegen und die
Blätter der Militärpartei be rüßen das Urteil. Der immer
noch exiſtierende erzfromme R hsbote, das Blatt der Paſtoren,
iſt ſogar empört darüber, daß e Studenten überhaupt „den Un
annehmlichkeiten des Prozeſſes ausgeſetzt werden
konnten“. Der Freiſpruch der vertierten ſtudentiſchen Lümmel ge-
nügt alſo dem frommen Organ noch nicht, vielleicht ſollten ſie nach
vollbrachter Mordtat im Triumphzug durch Deutſchland ge
führt und in den Genuß einer ſtaatlichen Rente geſetzt werden. Die
Rechtspreſſe beweiſt mit ihren jubelnden Zuſtimmungserklärungen
im ganzen nur, daß bei ihr jedes Gerechtigkeitsgefühl abgeſtorben
iſt. Sie fühlt ſich mit den Mördern ſolidariſch verbunden das Recht
iſt für ſie zu einer Metze der beſitzenden Klaſſen geworden, und die
Richter betrachtet ſie als die Zuhälter dieſer Klaſſen. Eine überaus
lehrreiche Perſpektive eröffnet ſich bei dieſer Betrachtung für die
Arbeiterklaſſe. Kämen jene Kreiſe, die ſich national nennen,
wieder zur Alleinherrſchaft in Deutſchland, dann würde das, was
gegenwärtig in Ungarn geſchieht, weit in den Schatten geſtellt
werden. Und darum muß ſich der Kampf der Arbeiterklaſſe nicht
nur allein gegen das Schandurteil richten, ſondern es müſſen in
erſter Linie auch jene Kreiſe gekennzeichnet, ihre Machtpoſitionen er
ſchüttert werden, die den gemeinen Mord an politiſchen Gegnern
zum ſtaatlichen Privileg erheben wollen.

Aus unſeren bisherigen Veröffentlichungen ging ſchon zur Ge
nüge hervor, daß in Marburg keine Prozeßhandlung, ſondern eine
nichtswürdige Komödie aufgeführt wurde. Allein das Verfahren
gegen die Mörder wies folgende ſchwere Mängel auf:

1. Die Angeklagten befanden ſich dauernd in Freiheit und ver
kehrten mit den Entlaſtungszeugen. Die Ausſagen ſtimmten daher
auffallend überein.

2. Die Zeugen aus den Kreiſen der werktätigen Bevölkerung,
die ſämtlich ſchwer belaſtend waren, wurden ſämtlich als nicht
zuverläſſig hingeſtellt.

3. Zengen, die ſchwer belaſtende Ausſagen machen konnten, ſind
gar nicht herangezogen worden.

4. Der Sachverſtändige, Gewehrfabrikant Schrader, iſt auf Er
ſuchen des Verteidigers herangezogen worden. Er gab ein
Gutachten ab, das mit das meiſte zum Freiſpruch beigetragen hat.

5. Die Anklage lautete auf Totſchlag, was nach dem vorhan
denen Material gar nicht bewieſen werden konnte. Die Anklage
auf Mord iſt trotz ſchwerer Beweismomente gar nicht erhoben
worden.

Weiter ſtellt die Freiheit noch feſt: Der Vorſitzende vereidigte
ſämtliche En t laſtungszeugen, darunter einige, die der Mittäter-
ſchaft verdächtig waren, vor der Ausſage. Er ſtellte an die Ent
laſtungszeugen Suggeſtivfragen und beeinflußte dadurch ihre An
gaben. Wenn von Belaſtungszeugen Ausſagen gegen die
Mörder gemacht wurden, legten ſich die Angeklagten aufs Leug
nen. Die Zeugen, bei ihrer Ausſage beharrend, werd i vom Vor
ſitzenden angefahren: „Sie hören doch, daß Sie ſich nen müſſen.“
Ein Zeuge beſaß das ſtenographiſche Protokoll der Führerbe-
ſprechung in der Kapitän Selchow ſagte: „Es muß der Scheiw
des Rechts gewahrt werden. Fälle wie Liebknecht und Luxemburg
dürfen nicht wieder vorkommen.“ Der Vorſitzende lehnte die Ladung
dieſes Zeugen ab. Profeſſor Ermeling hat Briefe e halten, in
denen er gebeten wird, für die Angeklagten 'm Prozeß günſtig
auszuſagen, da es darauf ankomme, „gegen die Arb terſchaft
zuſammenzuhalten“. Aber der Zeuge darf ſich darük er nicht
äußern, einfach, weil es nach Meinung des Vorſitzenden „nicht zur
Sache gehört'“.

Dieſe wenigen Tatſachen mögen genügen. Sie beweiſen, daß die
Kameradenjuſtiz der Militärkamarilla in Marburg ſich in ihrer
häßlichſten Fratze offenbart hat. Ein fünfzehnfacher Mord iſt a
ſchehen. Das Verbrechen wurde vertuſcht. die Mörder durch ei
ſogenannte Juſtiz beſchützt, weil ihre blutige Tat den Jntereſſen
der Gegenrevolution entſprach. Gegen dieſe Schande muß die Ar
beiterſchaft auf breiter Front zum Proteſt antreten. Und ſie dar
in ihrem Kampfe nicht eher erlahmen, als bis die Militärfjuſtiz be
ſeitigt und der deutſche Militarismus, das ſchimpfliche Gebild der
Welt, aus ſeinen letzten Schlupftwinkeln vertrieben iſt.

Noch ein nationaliſtiſcher Gemütsmenſch.
In der Oberheſſiſchen Zeitung ſchreibt der Univerſitätsprofeſſor

Maaß (Marburg, Heſſen):

o
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und auch den Schein vermeiden, als beſtände die Abſicht, eine bekannt waren, geſtützt auf privaten Klatſch und

Die Prozeßverhandlungen gegen unſer tapferes Mar
Studentenkorps ſind eben zu Ende. Sie haben,burger

Nur aus wie anders kein Vernünftiger hier erwartet hat. geendet mit
bedingun gsloſer F reiſprechun g. Die Sache iſt damit aber
nicht zu Ende. Jetzt haben unſere Studenten das
Wort. Anders liegt dies für die Marburger Univerſitäts-
lehrer die teils unmittelbar nach den Thüringer Vorgängen,

teils wenig puter, jedenfalls bevor ihnen amtliche Feſtſtellungen
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Mitteilungen verſchiedener Art, Verurteflungen
geren des Studentenkorps Marburgs öffentlichen Blättern ihrer

rtei zuführten, ſo daß in Marburg und anderswo die
vor Abſcheu über die Marburger akademiſchen „Bluthunde“ über
floſſen. Damit, daß der Sachverhalt jezt zugunſten allein des
Studentenkorps aufgeklärt iſt, iſt dieſe Parteinahme nicht erledigt.
Sie bleibt abſcheulich, um ſo mehr, als ſie jetzt in die aller
grellſte Beleuchtung tritt. Unſere Studenten haben von jenen
Herren Genugtuung, eine, die wirklich genügt, zu ver
langen, und zwar ſofort. Das muß gerade ein Marburger Uni
verſitätslehrer der mißgeleiteten Oeffentlichkeit gegenüber ſofort nach
z dem Prozeßende ausſprechen, ohne Rückſicht auf Perſonen oder

mt.
Die Anpöbelung, die ſich der famoſe Univerſitätsprofeſſor hier

leiſtet, die Hetze, die er hier ganz offen betreibt, richtet ſich augen
ſcheinlich gegen ſeine Kollegen Schücking, Rabe und Erme
lin g, die es ſeinerzeit, als ſie die Schinderhannestaten der natio-
nalen Rowdies und „Staatsretter“ in Bad Thal erfuhren, noch
ſoviel Menſchlichkeitsgefühl und Ehrliebe beſaßen, daß ſie ent
ſchieden davon abrückten und aus ihrem Abſcheu davor kein Hehl
machten. Der „Erzieher“ der deutſchen Jugend aber, der eine ſolch
ſchamloſe, auf offene Verherrlichung des Proletariermordes und der
akademiſchen Mörder hinauslaufende Stilübumg fertig bringt, zeigt
einen ſolchen Grad von ſittlicher Verwilderung, daß er in ſedem
Kulturſtaat, der Anſpruch auf dieſen Namen erhebt, mit Schimpf
und Schande davongeſagt werden würde. Und es iſt weiter bezeich-
nend, daß ein Univerſitätsprofeſſor die miſtſtinkende Blüte der mili-
täriſchen Klaſſenjuſtiz, die das Marburger Urteil darſtellt, als von
jedem „Vernünftigen“ erwartet und als deutſche „Gerechtigkeit“
hinzuſtellen wagt.

Auf alle Fälle zeigt das Bluturteil von Marburg und die
Stellungnahme der „geiſtigen Blüte“ der deutſchen Nation dazu
einen ſolchen Grad von ſittlicher Fäulnis, einen ſolch penetranten
Verweſungsgeruch, daß alle Machtmittel des Kapitalismus nicht
ausreichen, um den nahe bevorſtehenden endgültigen Zuſammen-
bruch des Syſtems, das dieſe Kreiſe ſtützen wollen, aufzuhalten.

Verbandstag der Buchdrucker.
Nürnberg, 233. Juni 10620.

Zehnter Verhandlungstag.
Der Vorſitzende des Bildungs verbandes der Deut

ſchen Buchdrucker, Dreßler (Leipzig) berichtet über die
Arbeit des Bildungsverbandes. Die Bildungsarbeit des Ver-
bandes müſſe frei ſein von politiſchem Einſchlag. Es dürfe nur
eine r fachliche und geiſtige Erziehung durchgeführt werden.
Die Ausſprache bewegt ſich im allgemeinen im Sinne der Aus-
führungen des Referenten. Von der Oppoſition führt Gabbey
(Berlin) aus, daß dieſer Bildungsarbeit der Ein-
ſchlag fehle. Die Tätigkeit der Bildungsgemeinſchaft bewege ſich
im Rahmen der bürgerlich-kapitaliſtiſchen Kulturgeſchichte.

Zuſammenſchluß der graphiſchen Organiſationen.
Zu dieſem Tagesordnungspunkt berichtet Schweinitz (Berlin,

Verbandsvorſtand) über die bisherige Tätigkeit des Graphiſchen
Bundes. Der Graphiſche Bund iſt eine Arbeits gemeinſchaft der
Spitzenorganiſationen der graphiſchen Berufsverbände und regelt
alle dieſe Verbände gleichzeitig angehenden Fragen. Redner emp-
fiehlt die Annahme einer Reſolution Ebel (Berlin), die den Zu
ſammenſchluß der graphiſchen Verbände im Sinne der Gewerk-
ſchaftsleitung fordert.

Dähling (München) geht auf die Münchener Verhältniſſe
ein und fordert, daß ſich die graphiſchen Kartelle nach den Satzun
gen des Graphiſchen Vundes richten müßten.

Meyer ((Leipzig) wendet ſich gegen die Reſolution Ebel, weil
ſie beabſichtige, einzelne Ortskartelle wieder in den engen Rahmen
des Graphiſchen Bundes hineinzupreſſen. Nachdem Wolff (Ber-
lin (eingehend die Forderung der Oppoſition begründet hat, wird
ein Antrag auf Schluß der Debatte angenommen.

Maſſini (GBerlin) ſpricht hierauf für den Antrag Ebel und
Graaf (Düſſeldorf) dagegen. Als Antragſteller erhält Ebel
(Berlin) nochmals das Wort, während Schweinitz (Berlin)
den Standpunkt des Verbandsvorſtandes erneut darlegt.

Seitz (Berlin) weiſt darauf hin, daß Transportarbeiter undFabrikarbeiter noch nicht dem Grapbiſchen Bund angeſchloſſen

n Es gehe deshalb nicht an, daß dieſe Arbeitergruppen in
rtliche Kartelle aufgenommen würden. Es wihrde kein Jnduſtrie-

oerband kommen, der die Transport- und Fabrikarbeiter umfaſſe.
Die Zeit der Berufsverbände ſei noch nicht vorbei.

Jn der Abſtimmung wird die Reſolution Ebel (VBerlin) gegen
die Stimmen der Oppoſition angenommen. Damit haben ſich alle
übrigen Anträge zu dieſem Punkt erledigt.

Kommiſſionsbericht.
Pro x (Weimar) gibt den Bericht der prinzipiellen Kommiſſion,

oder Verdächti die mit allen grundſä glichen Anträgen Statut deigen hatte. In der Kommiſſion ſtanden die Auffaſſungen

r und der on längeren Ausährungen ne x te re J träge
Redner empfiehlt der Anträge en bloc.

Jn der Abſtimmung wird den Abänderungsanträ der

tn ehet it auch alle übri aragraphenund Pargge äte der Statutenvorlage des
des zur nnahme gelangt. S l des Verbandeſtatuts lautet dem

„Der Verband der Deutſchen Buchdrucker hat Zwecke die
Vertretung der gewerblichen ſowie Förderung materiellen
und geiſtigen Intereſſen ſeiner Mitglieder mit Ausſchluß aller
parteipolitiſchen und religiöſen Fragen.“

Als neu kommt in das Statut die Beſtimmung, daß Gehilfinnen.
die beſtimmte Vorausſetzungen erfüllen, Mitglieder des Verbandes
werden können. Nach J W findet alle zwei Jahre eine General
verſammlung ſtatt Das Verbet der Kölner Generalverſammlung,
eine etzerſparte zu bilden, wird aufgehoben. Die Beſchickung
des nächſten Gewerkſchaftekongreſſes geſchieht durch den erſten Vor
ſitzenden, einen Vertreter der Redaktion und die Gaue Rheinland
Weſtfalen. Verlin, Dresden, Frankfurt-Heſſen, Hannover. In der
gelge geſchieht ſie durch zwei große und drei kleinere Gaue wechſel

eiſe.
Scheffler (Berlin) berichtet ſodann über die Arbeiten der

materiellen Kommiſſion, die ſich mit den Anträgen über Berufsver-
änderungen, Unterſtützungsweſen uſw. zu beſchäftigen hatte. Jn
ausführlichen Darlegungen begründet der Berichterſtatter die ein
zelnen Abänderungsanträge der Kommiſſion zur Vorſtandsvorlage
zum Statut.
Zu den Anträgen der Kommiſſion ſind eine ganze Anzahl Ab-
änderungsanträge eingegangen. Poſchmann (Berlin) begründet
einen grundſätzlichen Antrag der Oppoſition, nach dem die Unter-
ſtützungseinrichtungen vom Verband abzutrennen und als beſondere
Unterſtützungskaſſe zu führen ſind.

Seitz (Berlin) bemerkt, de der Verbandsvorſtand im Einver-
nehmen mit dem Graphiſchen Bund im Sinne dieſes Antrages Vor
arbeiten treffen werden.

Ein grundſätzlicher Antrag der Oppoſition, nach dem aus dem
Beruf hervorgegangene Unternehmer nicht gleichzeitig Mitglieder
des Buchdruckerverbandes ſein dürfen, wird mit geringer Mehrheit
abgelehnt.

Der wöchentliche Verbandsbeitrag beträgt ab Juli 1920 3,50 Mk.
Die neuen Unterſtützungsſätze treten mit dem 27. Juni in Kraft.

Poſchmann (GBerlin) gibt am Schluß dieſes Tagesordnungs-
punktes folgende Erklärung für die Oppoſition ab:

„Unſere Auffaſſung, daß 1. eine wirkſame Vertretung der Jnter-
eſſen aller Mitglieder nur im Rahmen eines Jnduſtrieverbandes
für die geſamte graphiſche Jnduſtrie möglich;
daß 2. wirkliche Demokratie und weitgehendes Mitbeſtimmungs-
recht der Mitglieder nur durch Aufbau der Organiſation auf der
Grundlage des Räteſyſtems zu erreichen iſt;
daß 3. Unterſtützungseinrichtungen in dem bei uns üblichen Aus-
maße und der kaſſentechniſchen Verbindung mit dem den gewerk-
ſchaftliche- Aufgaben dienenden Verbandsvermögen die Schlag-
fertigkeit der Organiſation hemmen,

iſt durch unſere Teilnahme an den Verhandlungen im Plenum ſo-
wohl wie durch den in den Beratungskommiſſionen gewonnenen
Einblick in das innere Getriebe der Organiſation nicht erſchüttert
worden, ſondern hat dadurch eine weſentliche Stärkung erfahren.

Aus dieſer Erkenntnis heraus müſſen wir der Vorlage des Ver
bandsvorſtandes ſowie den von den Kommiſſionen vorgelegten Ab-
änderungsanträgen unſere Zuſtimmung verſagen.“

Seitz (Berlin): Die Generalverſammlung nimmt dieſe Er-
klärung zur Kenntnis.

Hierauf berichtet Dreßler (Leipzig) über die Tätigkeit der
Lehrlingskommiſſion.

Jn der Abſtimmung werden die Satzungen der Lehrlingsabtei-
lung nach der Vorlage des Verbandsvorſtandes mit den Abände-
rungen der Kommiſſion gegen die Stimmen der Oppoſikion an
genommen.

Nach Erledigung dieſes Punktes werden die Berichte der Be
ſchwerdekommiſſion entgegengenommen.

Elfter (letzter) Verhandlungstag.
Seitz (Berlin) eröffnet die Sitzung mit einigen Gedenkworten

an den Johannistag den Tag Gntenbergs.
Albrecht (Köln) berichtet über die Vorſchläge für die Gehälter

der Verbandsanageſtellten.
Nach längerer Ausſprache wird die Vorlage der Kommiſſion gegen

eine Minderheit angenommen. Den Schriftgießern wird zur An-
ſtellung eines Beamten eine Beihilfe von 8000 Mk. gewährt.

Bei den hierauf erfolgenden
Wahlen zum Vorſtand

reudenreich (Berlin) zum zweiten Vorſitzendenſchlägt
Vierath
(Leipzig) an Stelle Krahls im Auftrage der Oppoſition vor.

erlin) und für die Redaktion des Korreſpondent Böttcher

Die Wahlen gum Vorſtand ergeben folgendes Reſulitat:
1. Vorſitzender Se itz (188 Stimmen), Vorſitender Krau h

(75 Stimmen), Vierrath, 61 Stimmen), Haupt

n e e ammen
Minderheit wiedergewählt.

Die Wahlen zur Redaktion die Wiederwahl der bis
herigen Redakteure Krahl, Helmhols (129 Stimmen) und
Schaeffer (131 Stimmen). Der Kandidat der Oppoſition

er (Leipgig) erhält 48, Krahl 88 von 140 abgegebenen
mmen.

Als Tagungsort für die nächſte Generalverſammlunne tAls letzter Tagungsor unkt werden eine große AnzahlAnträge und Beſchwerden ver ledener Natur erledigt.

Baufeld (Leipzig) begründet einen Antrag zur Arbeitsloſen-
frage. der von allen in Frage kommenden Stellen einſchneidendeStahnahmen zur Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit fordert,
darunter fällt auch eine Herabſetzung der Arbeitszeit, die durch die
Solidarität aller Arbeitenden dur ſei. Dieſer Antrag
wird einſtimmig angenommen mit der Erweiterung daß Ueber-
ſtunden ſo lange abzulehnen ſind, ſo lange es Arbeitsloſe gebe.

Ein Antrag auf Erwerbung eines Verbandshauſes in Leipzig
durch den Verband der Deutſchen Buchdrucker, in dem alle zentralen
Körperſchaften des Verbandes untergebracht werden ſollen, wird
abgelehnt, jedoch der Kauf desjenigen Hauſes beſchloſſen, in dem der
Vecbandsvorſtand gegenwärtig ſeinen Sitz hat.

Ein Antrag, die Koſten einiger lokalen Streiks aus der Zentral-
kaſſe zu decken, wird gegen eine Minderheit dem Verbandevorſtand
zur Regelung überwieſen

re hat ſich das Arbeitspenſum der Generalverſammlung er-
edigt.

alenborg (Stockholm) erhält noch einmal das Wort und
führt aus, daß die Wogen der Debatten manchmal ſehr hoch ge-
gangen ſeien. aber dieſe immer ſachlich geführt wurden. Es hohe
ſich hier darum gehandelt, den Verband der Deutſchen Buchdrucker
den neuen Zeitverhältniſſen anzupaſſen, und Redner konſtatierte
hier, daß es zum Teil gelungen ſei. Von der hier ſo hochbeliebten
Tarifgemeinſchaft könne der Redner ſagen, daß es kaum möglich ſei,
dafür eine einzige Stimme aufzutreiben innerhalb des Schwediſchen
Typographenbundes. Weil dieſer auf dem Boden des Klaſſen-
lampfes ſtehe, ſo erwarte er nicht ſoviel von den Verhandlungen mit
dem Unternehmertum. Es ſcheint dem Redner, daß die Tarifge-

meinſchaft die individuelle Aktivität ihrer Mitglieder lahmlegt.
Wenn man vraktiſche Gewerkſchaſtsarbeit leiſten wolle, dann

müßten die Verbände Bewegungs und Aktionsfreiheit beſitzen. und

die Tarifgemeinſchaft. Der letzte Generalſtreik der Buchdrucker in
Schweden habe die Notwendigkeit des Jnduſtrieverbandes gezeigt.Da die Lithographen, Chemigraphen, Buchvinder, die Austräge

rinnen und die Verkäufer von Zeitungen nicht mitgeſtreikt hatten,
wären ſie durch ihre Tarifverkräge gezwungen geweſen Streik-

arbeit zu tun und den Kollegen in den Rücken zu fallen. Wäre da
mals ein Jnduſtrieverband geweſen, wäre der Kampf einheitlich ge
führt worden und der Erfolg ein ganz anderer geweſen. Bei den
kommenden Kämpfen in Deutſchland würde ſich zeigen, daß die
Buchdrucker allein nicht mehr einen Generalſtreik durchführen
könnten. ſondern daß die geſamte Graphiſche Jnduſtrie von den Ar-
beitern ſtillgelegt werden müſſe. Jn dem Verbandsſtatut des Ver
bandes der Deutſchen Buchdrucker gebe es kein Wort vom Sozialis-
mus, dies ſer zu bedauern. Die deutſchen Hollegen, wie die ſchtvedi
ſchen, ſeien durch ihren Anſchluß an den Gewerkſchaftsbund auch an-
geſchloſſen an den Jnternationalen Gewerkfſchaftsbund. Dieſer
internationale Gewerfſchaftsbund habe im Anfang des Jahres 1919
in Bern auf dem Kongreß erklärt, daß der Sozialismus erreicht
werden muß und der Arbeiter nicht mehr als eine Ware zu be-
trachten ſei. Darum ſeien auch die einzelnen Verbände verpflichtet,
in dieſen Sinne zu arbeiten. Die Arbeiter und die Unternehmer
hätten nicht gleiche Jntereſſen, ſondern ſeien Streitende bis zum
Punkt des Herhrechens, darum nicht Zuſammenarbeit, ſondern
Kampf bis zum Siege der Arbeiterklaſſe, bis ſie ihre ſoziale Freiheit
und Wohlfahrt durchgeſetzt habe. Jn dieſem Sinne r der Red
ner nochmals die zebhnte Generalverſammlung des Verbe
Deutſchen Buchdrucker. (Starker Beifall bei der Oppoſition.)

Seitz (Berlin) bemerkt, daß es nicht üblich ſei, daß am Schluß
einer Generalverſammlung ein auswärtiger Vertreter ſich in
ſolcher Weife kritiſch äußere iiber die Arbeit einer Generalverſamm
iung. Die Generalverſammlung nehme die Ausführungen hin als
die Betrachtungen eines Delegierten, der von den Verhältniſſen
ſeines Landes aus die Dinge in Deutſchland beurteile. Redner
ſchließt mit einem Rückblick auf die Arbeit der Generalverſammlung
und dankt den Delegierten und Gäſten für die geleiſtete Arbeit, die
in der Zukunft fruchtbringend wirken möge.
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Es ſauſt das Rad
Eine Erzählung aus dem amerikaniſchen Arbeiterinnenleben.

Von Dorothy Richardſon.
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Einzig berechtigte Ueberſetzung von Werner Peter Larſen. dan
Die Jnſpektorin, Mrs. Pitbladder, leitete das Heim nun be-

reits ſeit vier, fünf Jahren; außerdem waren in ihm mehrere
Lehrerinnen tätig, die die Kinder zu unterrichten hatten. Was
ſie lernten? Nun, ſie lernten Leſen, Schreiben, Rechnen und
da Mrs. Pitbladder das für ihren künftigen Lebensweg als höchſt
notwendig anſah in erſter Linie Religion. Waren die
Kinder dann ſchließlich arg und kräftig gung ſo kamen ſie von
Mrs. Pitbladder in eine Nähſtube oder Waſchanſtalt, wo ſie zu
nähen und zu waſchen lernten.

Mrs. Lumley brachte das alles in einem ſo ruhigen und ge-
mütlichen Tone vor, daß ich allmählich doch beſſer über das „Ar-
beiterinnen-Heim“ zu denken begann. Schließlich Mrs, Pit-
bladder hatte ja auch gerade mal zerſtreut oder ſchlechter Laune
ſein können man weiß doch, wie es einem ſelbſt biswe
eht Und es war ja auch eigentlich gar nicht anzunehmen,ha ſie die Abſicht gehabt haben ſollte, ſich gerade an meinen arm-

ſeligen fünfzehn Cent zu bereichern.
Jch erfuhr erſt ſpäter, daß das „ArbeiterinnenHeim“ eine

Nähſtube und eine große Waſchanſtalt unterhielt, daß es markt-
ſchreieriſche Reklamen in allen großen Tageszeitungen erließ und

mit gutem Recht vielleicht behauptete, billiger arbeiten zu
können, als jegliche Konkurrenz.

Das flüſterten mir meine Schlafgenoſſinnen zu, wenn das Licht
erloſchen war, und das, was ſie mir erzählten, habe ich ſpäter
ſelber einmal geſehen.

Jn dieſem „Heim“ wurden alſo im „freien Amerikal“
die bedauernswerten Geſchöpfe zuſammengepfercht, die das Un-
glück hatten, weder Vater noch Mutter zu kennen, und in dieſem
Heim verblieben ſie bis zu dem Tage, da ihre Arbeitskraft nutz
bar zu machen war. Die
in einem Gefängnis Jahr um Jahreſetzten Zeiten durften ſie einmal unter der Aufſicht von „Hilfs
chweſtern“ für ein bis zwei Stunden an die Luft hinaus.
Was ſie als Entgelt erhielten
Sie erhielten ſo gut wie nichts.
Sie erhielten: kein Wiſſen, ſchlechte

n re Kleidung dafürveligiöfen utwall gegen 8prager lauerte und die ſie nicht kannten. Sie e
eſen Schutzwall mit langijähriger avenarbeit in ſtube,

be und Küche.
o das „freie Amerikal

Jahre gingen, aber ſie ſaßen gleichſam

Unterkunft, ſchlechte Ex

Sie etwa auch hier eſſen?“ fragte Mrs. Zumleh, währ„Wollen denx wir die

Nur zu genau feſt

aber ſo etwas wie einen i
die Schlechtigkeiten der Welt, die i

„Ja, warum nicht? Jch habe gerade mit Mrs. Pitbladder dar-
über geſprochen.“

Wir ſtanden auf dem Treppenabſatz, gerade vor Mrs. Pit-
bladders Tür.

Die Alte warf einen ängſtlichen Blick auf die Tür und ſagte
n:

„Jch täte es nicht, wenn ich an Jhrer Stelle wäre. Mit dem
Eſſen kommen Sie nicht aus.“

„Ja, ich werde halt zuſehen müſſen, daß ich auskomme, denn
ich bin ebenſo arm wie die Allerärmſten, die hier ſind.“

Sie ſchüttelte hartnäckig den Kopf.
„Das Eſſen an ſich macht es gar nicht einmal,“ ſagte ſie, „aber

Sie werden mit dem Eſſen einfach nicht arbeiten können, und
dann kommt es auch gar nicht ſo billig, wie es auf den erſten
Augenblick ausſieht. Sie ſollten lieber auswäris eſſen, da gibt es
ſo ein kleines Kaffeehans an der Ecke da bekommen Sie viel
billiger und kräftiger zu eſſen als hier.

Sie ſagte das alles in einem merkwürdigen Tone, aber ſo ernſt,
daß ich verſtand, daß ſie mich nicht allein von der ſchlechten Koſt
abhalten wollte. Jch war darum nicht einmal ſonderlich erſtaunt,
als ſie mit beſonderer Betonung ſagte:

„Entſinnen Sie ſich noch an das Mißverſtändnis bei der Her-
ausgabe des Geldes?“

„Ja,“ ſagte ich, ohne noch immer zu wiſſen, auf was ſie eigent
lich abzielte.

„Na, alſo,“ ſagte Mrs. Lumley, „merken Sie ſich das, denn es
kann Ihnen noch mit andern Dingen genau ſo und auch ſchlimmer
gehen.

Wir waren am unteren Treppenabſatz angelangt, und ſie vog
zur Küche ein, ich aber ging in das ungemütliche, kahle „Wohn-
zimmer“ zurück.

Um halb fünf Uhr nachmittags ging ich wieder in das Früh-
ſtückslokal und aß ein wenig zu Abend, denn ich mußte jetzt mit
zwei Mahlzeiten tagsüber auskommen, wenn ich nicht eines
Tages gar keine mehr bekommen wollte. Jch ſaß lange bei einer
Taſſe Kaffee und ein paar Butterbroten, denn ich wollte nicht
gern in das ungemütliche Haus zurückkehren, bevor nicht das Licht
angezündet war und ich ins Bett kriechen konnte. Mich fröſtelt
es direkt, wenn ich mir vorſtellte, wie jetzt daheim die Kinder in
der unfreundlichen kalten Wohnſtube beiſamrmen ſaßen.

Jch kam etwa nach fieben Uhr nach Hauſe und hörte withrend
ich Schlafſaal im dritten Stock hingufging, die Kinder untenr hnlieh r W der c des Ssigfſaag ſaß

et Frau ederfene dte dch. i 471 Sie blickte
t muſterte mich und barſch, obr r r. c. cund dargufhin durfte ich eintreten.

auch die tiefen, regel
Jch war ſchon nicht mehr die erſte, denn ich unterſchied unter

Bettdeden mehrere Geſtalten und hörte

mäßigen Atemzüge der Schlafenden. Nur eine, die dicht neben
mir lag, ſchien nicht einſchlafen zu können. denn ſie warf ſich von
einer Seite auf die andere und richtete ſich ſchließzlich, noch bevor
ich mit dem Auskleiden fertig war, im Bett auf.

„Jch würde Gott weiß was für einen Schluck Waſſer geben!“
ſagte ſie leiſe.

„Jſt denn hier kein Waſſer?“ flüſterte ich.
Jm gleichen Augenblick aber ſchon pochte der Cerberus draußen

an den Türpfoſten und ſagte barſch:
„Ruhe dal Da drinnen wird nicht geſprochen!“
Das durſtige Mädchen legte ſich ergeben wieder hin, und auch

ſich ſchlüpfte ſo ſchleunig wie möglich in mein Bett. Später er-
erfuhr ich, daß man Waſſer trinken müſſe, bevor man in den

Schlafſaal kam, denn es war eine Hausregel, deren Sinn mir
allerdings heute noch nicht klar iſt, daß wer einmal drinnen war,
unter keinen Umſtänden vor a Uhr in der nächſten Frühe
wieder herausgelaſſen wurde. Auch warum niemand einen Blei-
ſtift bei ſich haben durfte, bekam ich zu wiſſen; die Wände wären
nämlich ſonſt von oben bis unten mit gemeinen Redensarten be
kritzelt geweſen.

Alle möglichen Mädchen, die für eine oder mehrere Nächte
Unterkunft ſuchten, fanden ſich in dieſem „Arbeiterinnen-Heim“ zu
ſammen; es waren ehrliche Arbeiterinnen darunter, die vorüber-
gehend in Not geraten waren, es waren jedoch auch ſolche dar-
unter, die aus dem Gleiſe geraten waren und einen liederlichen
Lebenswandel führten, und gelang es einer von dieſen, einen
Bleiſtift einzuſchmuggeln, ſo ſtanden am nächſten Morgen die
widerlichſften Dinge an den Wänden. Das alles erfuhr ich jedoch
erſt nach einiger Zeit und ich legte mich deshalb an dieſem Abend
mit einem gewiſſen Gefühl der Zufriedenheit zur Ruhe, wenig-
ſtens hatte ich doch wieder ein Dach über dem Haupt.

Nach einiger Zeit kamen die Kinder die Treppe herauf. Sie
ſangen, bis ſie zur Tür kamen, dann verſtummten ſie und traten
paarweiſe an. Sie waren ſo genau gedrillt, daß ſie innerhalb
von knapp einer Minute bereits entkleidet und in den Betten
waren. Die Schürzen und Kleider legten ſie am Fußende des
Bettes zuſammen, zu oberſt die langen, ſchwarzen Skrümpfe, die
Schuhe wurden vorſchriftsmäßig genau vor das Bett geſtellt.
Sobald ſie ihre grauen Flanellnachthemden anhatten, knieten ſie
wie auf Kommando nieder, legten den Kopf auf die Bettdecke und

r ihr Nachgebet. 5ine le, nachdem fie zur Ruhe gegangen waren, hörte iJulias Stimme flüſtern: 4
glatt du ſchon, Marie

„Gibt es morgen Grſtve oder Buppef“
„Grtze,“ antwortete Marie kurz, und darrn twrrde es gerſtill. t und wieder nur trat o eine Obdachloſe ein, um für

eine Nacht zu ruhen.
Gortſetzung jolgt.
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a Ztr.) und Stinnes (D. Vp.) je einen.

Deutſ W Reichstag.
Freitag. den W. Juni 1020, nachmittags 8 Uhr.

Alterspräſident Rieke eröffnet die Sitzung 85 Uhr. Ss erfolgt
68 die Wahl des Präſidenten

durch Stimmzettel. Zum Präſidenten wird Abg. Loebe (Soz,
mit 397 von 420 abgegebenen Stimmen r 17 weiße
6 ſind zerſplittert, davon eine auf Erzberger, eine auf Stinnes

Präſident Loebe Meine Damen un rrenl Für die Ueber
tragung der hohen Ehre, Präſident dieſes Hauſes zu ſein, ſage ich
Ihnen meinen herzlichſten Dank. Mehr als irgend einer meiner
Vorgänger auf dieſem Platze, werde ich auf Nee freundliche Nach
ſicht und Jhre tätige Mitwirkung angewieſen ſein. Die Rechte des
Reichstags und ſeine Stellung r der Regierung haben
durch unſere Verfaſſung eine erhebliche Erweiterung und Stärkung
erfahren. Der Präſident wird ſie um ſo ſicherer wahrnehmen
können, je feſter der Rückhalt iſt, den er an ſeinen Kollegen findet.
Die gemeinſame Not unſeres Landes wird uns manchmal enger zu
ſammenſchmieden ſo hoffe ich als der hinter uns liegende hef
tige Wahlkampf, als der traditionelle Zwieſpalt der Parteien in
Deutſchland es uns vermuten läßt. Denn ſchon bisher hat am
ebeſten dann ein gemeinſames Band die äußerſte Linke mit der
äußerſten Rechten umſchlungen (OholRufe b. d. US.) jawohl dann,
wenn es galt, irgendwo in unſerem Lande plötzlich aufgetretene Not
helfend zu lindern. Heiterkeit und Zuſtimmung.) Ohne Anſehen
der Partei und ohne Anſehen der Perſon ſeines Amtes zu walten,
iſt des Präſidenten ſelbſtverſtändliche Pflicht. Wenn die Ausfüh
rung nicht immer an den guten Willen heranreicht, dann werde ich
auch für Rat und Kritik Jhnen dankbar ſein. (Bravo b. d. Soz.)

Es folgt die Wahl des erſten der drei Vizepräſidenten durch
CEinzelwahlen mit Namensaufruf. Von den abgegebenen 397 Stim
men erhält der Abg. Dittmann (US.) 336, 156 Zettel ſind weiß.
die übrigen zerſplittert, davon die Abgg. Levi (KPD.), Erzberger

Abg. Ledebour (US.) ſtellt zur Geſchäftsordmmng feſt, daß die
Parteien, wie die große Anzahl der weißen Stimmzettel beweiſt, die
abgeſchloſſenen Vereinbarungen nicht innegehalten haben. Die
unabhängige Fraktion ſieht ſich deshalb ebenfalls nicht mehr an die
Vereinbarung gebunden.

Nachdem Abg. Ceyer (US.) die Ausführungen Ledebours be
ſtätigt, folgt die Wahl des zweiten Vizepräſidenten. Von 367 ab
gegebenen Stimmen waren acht Zettel weiß, 856 fielen auf Abg.
Dr. Bell (Ztr.), drei find zerſplittert. Einer Becker (Heſſen,
D. Vp.), einer Erzberger (Ztr.), einer Noske (Frankfurt, Dn.).

Es folgt die Wahl des dritten Vizepräſidenten.
Gewählt wurde mit 260 von 384 abgegebenen Stimmen der Abg.

Dietrich (Prenzlau, Dn.), weiße Zettel wurden 83 abgegeben,
die übrigen waren zerſplittert, davon erhielten die Abgg. v. Gräfe
und Helfferich (Dm), Zietz (US.) und Zetkin (KPD.) je
eine Stimme.

Der Antrag Kahl (D. Vp.), die Wahl der Schriftführer durch
Zuruf vorzunehmen, ſcheitert am Einſpruch des Abg. Ledebour (US.)

Die Wahlen müſſen als Einzelwahlen vorgenommen werden.
Wegen der andauernden Zählung wird das Ergebnis erſt in der

nächſten Sitzung bekanntgegeben.
Abg. Ledebour (US.) begründet einen Antrag auf Haftentlaſſung

des zu zwei Jahren Feſtung verurteilten Freiheit-Redakteurs
Reichstagsabgeordneten Mittwoch. Der Antrag wird nach Vor-
ſchlag Müller (Franken, Soz.) dem zu bildenden Geſchäftsord-
nungsausſchuß überwieſen.

Nächſte Sitzung Montag, den 23. Juni, 11 Uhr: Entgegen-
nahme der Regierungserklärung Jntervellationen,
darunter Interpellation Ledebour und Genoſſen über den Thaler
Mord und Aufhebung der Militärgerichtsbarkeit; erſte Beratung
des Notetats. Jnitiativantrag über Gewährung einer Entſchädi-
gung der Reichstagsabgeordneten. Schluß 7 Uhr.

Sport und Körperpflege.
Hohenleipiſch. Anläßlich des 13. Stiftungsfeſtes der „Freien

Turnerſchaft“ (Hohenleipiſch) am 20. Jnni ſtanden ſich folgende Fuß-
ballmannſchaften im Wettkampf gegenüber: Einigkeit I- Haida gegenFr. Trſchft I-Pleſſa. Sieger blieb Pleſſa mit 2: O Toren. Ein erſt

klaſſiges Spiel wurde den Zuſchauern in der Gartenſtraße gezeigt.
Hier ſpielte Freie Elf I-Hohenleipiſch (Gruppenmeiſter) gegen F. C. 01-
Dresden (M. d. A.-S.B.). Das Spiel ſetzte gleich ſcharf ein, Halb
zeit 2: 2. F.C. 01 Dresden kann von Glück reden, wenn er zum
Schluß einen knappen Sieg mit 4: 3 errungen hatte. V. f. B. I
Hohenleipiſch ſpielte zum Sportfeſt in Biehla gegen Fortuna I-
Mückenberg und errang ebenfalls den Sieg mit 2:1.

Turnverein Fichte. Fußball: Sandanger, 2 Uhr Fichte I
gegen GeraZwötzen J. Brandberge, 34 Uhr Fichte II gegen Sport-
verein Kröllwitz II 13, Uhr Fichte, Jngend-Süd gegen SportvereinKröllwitz, Jugend t; 10 Uhr Fichte, Schüler-Nord gegen Sportverein

2und i Zahlſtelle Bockwitz

hri s I u Uhr Fichte, S chalerSad gegen Sportwerein

Dölan hat ebenfan ne n h den dte See hen Be
rein erhält vom 26. Juni an Spielerlaubnis. Am Sonntag, den

27. Juni, finden folgende Spiele ſtatt: Sportverein I gegen Fortuna ITölau, Brandberge; anläßlich des erſten Stiftungsfeſtes des Sport
vereins Leung werden J dem Sportplatz Leung folgende Spiele
veranſtaltet: Sportverein Leuna I ſ.
Leuna II. V. ſ. B. Trotha Sportverein Leung II. V. ſ. B
Trotha III, Sporwerein Leunna V V. f. B. Trotha V.

Aus der Provinz.
Bitterfeld. Achtung, Banarbeiter! Die Banarbeiter und

Zimmerer des ganzen Bezirks Bitterfeld ſind geſtern Freitag, den
26. Juni, in den Streik getreten. Zuzug iſt fernzuhalten.

Die Leitnng.
Sittenberg. Verkauf von Lebensmitteln. Jn der

nächſten Woche gelangen folgende Lebensmittel in allen ein
chlägigen Geſchäften des Kreiſes an Verſorgungsberechtigte zum
erkauf: Jn der Woche vom Juni bis 8. Juli auf Marken H. V.

s5, N. V. 45, H. S. 10 und N. S. 10 je zwei dchen Suhſtot,
Packung G. vom Dienstag, den 29. Juni an auf Marken H. V. 45
und N. V. 46 ein viertel Pfund Haferfabrikate; von Mit den
20. Juni an auf Marken H. V. 47 und N. V. 47 ein halbes nd
Bohnen und ein halbes Pfund Erbſen zum Preiſe von 1,60 Mk. am
Donnerstag, den 1. r und Freitag, den 2. n auf Marken
H. V. 48 und N. V. 48 Margarine; auf die Speiſefettmarken Nr. 4,
gültig vom 27. Juni bis 8. Juli, Butter. Marmelade kann in be
liebiger Menge zum Preiſe von 5,50 Mk. für das Pfund ver
kauft werden.

Pieſteriz. Gemeindevertreterſitzung. Die Beſetzung einer weiten techniſchen Lehrſtelle wurde heſchioſen, da

egen fand die ESihöhung des Schulgeldes fremder Schulkinder
eine Annahme Eine längere Debatte entſpann ſich über die Er

höhung der CErwerbsloſenunterſtützung, die nach den Sätzen der
Stadt Wittenberg vorgenommen wurde. Für die Gemeinde ſoll
ein Sprengwagen beſchafft werden, ebenſo iſt die Anſchaffung von
zwölf Milchkannen Ausführlich beſprochen wurden

e Beſchaffung von weiteren lzuch die beiden nächſten Pun
räumen und Tragung der izkoſten der proviſoriſchen il
kiogen im Stickſtofſtonſum. Bekanntlich war es notwendig, provi-
ſoriſche Schu. laſſen einzurichten, weil die Leitung des Reichs
werkes den Neubau der Schule verzögerte. Die eingerichteten
Räur.e reichen indes bei weitem nicht aus, weshalb vier weitere
Räume dringend notwendig ſind. Das Reichswerk hat der Ge
meinde eine Rechnung für Heizung aufgeſtellt, die jedes Maß
überſchreitet. Die Rechnung lautet über 2000 Mark für zwei
Monote und vier Klaſſen und überſteigt damit die Heizungskoſten
unſerer geſamten Volksſchule mit zehn Klaſſen und allen anderen
dazu gehörigen Räumen. Bezeichnend iſt ferner, daß vom Wert
für die proviſoriſchen Räume eine Lichtrechnung ausgeſtellt iſt
während tatſächlich nicht eine Lampe gebrannt hat, denn bis heute
ſind noch keine Birnen in den Lampen angebracht. Außerdem
ſcheint ein r r auch zu anderen Zwecken benutzt zu
werden Der Schulvorſtand wird ſich in Kürze mit dieſen netten
Dingen befaſſen müſſen. Auf Beſchluß der Gemeindevertretung
ollen fur beſonders begabte Kinder mehrere Freiſtellen an der

Peittelſchule m Wittenberg geſchaffen werden. Eine Anzahl
Arm enſachen wurde noch erledigt. Nach einer Bekanntmachung
ber. ögt der Preis für Kartoffeln pro Pfund 20 Pf., für einen
Zentner 20 Mk. Die Gemeindeverwaltung kann gutes Schuh
e worüber auf dem Gemeindeamte Näheres zu er
ab en iſt.
Lauchhammer. Jn einer vom Verband der Maſchiniſten

einberufenen gutbe-
ſuchten Verſammlung erſtattete Koll. Habermann den Bericht
über die letzte Betriebsrats Sitzung, in der bekanntgegeben wurde,
daß laut behördlicher Verfügung bis zum 1. November d. J. alle
ausländiſchen Arbeiter entlaſſen ſein müſſen, um für das immer größer
werdende Heer der einheimiſchen Arbeitsloſen Platz zu ſchaffen. Auch
Arbeiterinnen ſollen, ſoweit ſie nicht als Ernährerinnen ihrer Familien
in Frage kommen, entlaſſen werden. Einer Anregung, auch die Land
wirtsſöhne, deren Väter Knechte und Mägde halten, um recht viel
Geld auf Koſten der gewerblichen Arbeiter zu hamſtern, aus den
Betrieben zu entfernen, ſoll entſprochen werden. Koll. Watte redete
über Lohn- und Organiſationsfragen im Braunkohlen Bergbau. Er
betonte beſonders die Schwierigkeiten der Verhandlungen, da die
Unternehmer erſt nach einer Kohlenpreiserhöhung eine Erhöhung der
Löhne eintreten laſſen wollen. Das dürfe auf keinen Fall geſchehen,
da dann die Allgemeinheit die Koſten zu tragen hat und die Unter-
nehmer fraglos in der Lage ſind, bei gutem Willen von ihrem Profit
eine Lohnerhöhung vorzunehmen. Der Lohnkampf wird bedeutend
erſchwert, weil die Unternehmer durch Nichtorganiſierte und Gelbe,

rn

teuerung der wichtigſten Druckereimaterialien,

Halliſche Nachrichten

dem Beginn des neuen Vierteljahrs zu erhöhen.

Papier koſtete vor dem Kriege etwa 20 Pf. das Kilo.
im Dezember 200 Pf., im Jahre 1920 im Januar 205 Pf., im März 340 Pf. und ſeit dem 1. Mai 410 Pf.

Es iſt ſonach ſeit 1914 eine mehr als zwanzigfache Verteuerung des Papiers eingetreten
Druckfarbe ſtellte ſich vor dem Kriege auf 40 Pf. das Kilo und ſtieg bis Ende 1919 nach und nach auf 280 Pf.

betrug der Preis im Januar 380 Pf., im März 780 Pf. und ſeit dem 1. Mai 1100 Pf.
Das bedeutet eine achtundzwanzigfache Erhöhung des Preiſes gegenüber der Zeit vor dem Kriege!

Jn ähnlicher Weiſe ſind alle anderen ſachlichen Koſten (Metalle, Oele, Licht, Kraft, Porto, Telegramm und Telephongebühren) geſtiegen.

Die Halliſchen Zeitungen ſetzen in ihre Leſerſchaft das Vertrauen, daß ſie die zwingenden Gründe, die zur Heraufſetzung der Bezugs“
preiſe Veranlaſſung geben, anerkennen, und richten an ſie die höfliche Bitte, den Zeitverhältniſſen Rechnung zu tragen.

Halliſche Allgemeine Zeitung Mk. G,00 für den Monat
Mk. G,00 für den Monat

Halleſche Zeitung. Mk. 7,50 für den Monat

Verlag der Halliſchen Allgemeinen Zeitung.
Verlag der Halleſchen Zeitung.

An unſere Bezieler!
Die in Halle erſcheinenden Zeitungen aller politiſchen Richtungen ſtehen leider wiederum vor der Notwendigkeit, ihre Bezugspreiſe mit

Zu dieſer Maßnahme, die wohl gleichzeitig im ganzen Deutſchen Reiche einſetzen muß, werden
auch die Halliſchen Zeitungen gezwungen durch die ganz bedeutenden Erhöhungen der Papier- und der Materialienpreiſe und der Löhne.

Um den Beziehern ein Bild der Lage zu geben, in der ſich die Zeitungen befinden, ſoll an wenigen Beiſpielen die ungeheuere Ver-
Papier und Farbe, gezeigt werden:

Es koſten vom 1. Juli ab:

Volksblatt

Verlag

Verlag der Volksſtimme.

B. Lettin Sportverein in

an dem etwa 2500 J

Streit Arbeiterſcha en undr
Kohlen ne gebildet hat,

in, auch vom chaftskartell Bockwitz
s werden. Ebenſo die poiniſche Berufsvereinigung, die

keine gewerkſchaftlichen, ſondern nationalpolniſche Ziele verfolgt. Nach
einer anregenden Ausſprache, in der vor allem gewünſcht wurde, öfter?
ſolche Verſammlungen abzuhalten, ſchloß Koll. tte mit einem Appell

dieſen ſchweren Zeiten feſt zuſammenzuſtehen die Zuſammenkunft
Merſeburz. Der AngeſtelltenſtreikimLeungawerk,

n geſtellte und Werkmeiſter beteiligt waren, iſt
Donnerstagmorgen beigelegt worden. Mit ihren Lohnfordeam

r die Angeſtellten durchgedru dagegen ſollen ſie aufdas n und die Einſich in Bücher verzichtet
daben. ben vor Tagen feſtgeſtellt, daß die Streikenden
rm großen Teil noch den bürgerlichen Parteien angehören;
ie Nachricht zutrifft, daß fir ſi

mung und der icht in die Bü
das re Beweis dafür, daß dieſen Leuten allerdings jede rer
lutionäre Erkenntnis abgeht, ſie ohne weiteres bereit waren
äußerſt wichtige Rechte um ein Linſengericht zu verkaufen.

gerhauſen. Eine Proteſtver ſammlung gegen
den Steuerabzug veranſtalteten die Vorſtände des
chaftskartells und der USP. am Donnerstagabend. An

s veerhinderten Genoſſen Banſe unterzog Landrat Genoff
Kaſparek die von der Nationalverſammlung mit Hilfe der Recht
ſogialiſten getriebene Ste litik einer ſcharfen Kritik und er-
läuterte in kurzen Zügen die Richtlinien ſozialiſtiſcher Steuer
politik. Schließlich wurde eine Entſchließung angenommen, in
der es heißt, daß die arbeitenden Stände nicht imſtande ſind,
Steuer zu tragen; eine Wprozentige Lohnkürzung könne nur auf
Koſten des Unternehmertums vorgenommen werden. Entweder
ſolle der Unternehmer die Steuer direkt tragen, oder die Löhne und
Gehälter müßten um dieſen Betrag erhöht werden. Die überfülkte
Verſammlung war aus allen Kreiſen des Proletariats beſucht von
Arbeitern, Angeſtellten und Beamten, die 7 reſtlos mit der Reſo
lution einverſtanden erklärten und ſern en ausnahmegeſetzlichen
zehnprozentigen Steuerabzug ſchärfſte Verwahrung einlegten.
Auf zur Parteiarbeit! Alle Genoſſinnen und Genoſſen,
die an der in den nä Tagen vorzunehmenden Volksblatt
agitation ſowie an der Werbung neuer Mitglieder für di
teilnehmen wollen, haben ſich noch heute im Sekretariat
Empfang des Materials einzufinden. Keiner darf fehlen!
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Vereins und Vergnügungs-Anzeiger.
Malerverband. Heute Sonnabend Sommerfeſt im Volkspark.
Bandoniumklub Lyra. Heute Sonnabend Ball im kleinen

Saal des Volkparks.
Volkspark. Heute Sonnabend und morgen Sonntag

in beiden Sälen großer Ball und Freikonzert.
Zoologiſcher Garten. Sonntag nachmittag 39 und abends

7 Uhr Konzert vom Seifert- Orcheſter auf dem Konzertplatz (Näheres
ſiebe Anzeige).

Jm Apollotheater gaſtiert Paul Beckers nur noh fünf Tage.
Morgen Sonntag wird die Erbtante gegeben. Der Vorverkauf i
täglich von 9 1 und 5—-7 Uhr, Sonntags un unterbrochen.

Pfälzer-Schießgraben. Am Sonntag, den 27. Juni, findet
Nachmittags und Abendkonzert ſtatt, ausgeführt vom Seifert Orcheſter
Anfang 3 Uhr, der Eintritt iſt frei. Wochentags mit Ausnahmo
von Donnerstag und Sonnabend täglich Abend- Konzert.

Unter den vielen Mitteln, die bei Rheumatismus, Gicht (Podagra),
er und fehlerhafter Blutbeſchaſfenheit, Blutarmut, Bleich-
ucht, Nervoſität angewendet werden, ſind die natürlichen Heilwäſſer
eit Jahrhunderten geſchätzt. Auch beſonders die neueren Forſchungen

der Wiſſenſchaft haben das Ergebnis hervorgebracht, daß den natür-
lichen Mineralwäſſern unbedingt eine hervorragende Stelle einzuräumen iſt. Dieſe Erkenntnis hat ſich erklärlicherweiſe auch auf die

breite Maſſe des Publikums übertragen, wo man ſich heute darüber
einig iſt, daß durch den Genuß der von der Natur dargebotenen
Quellen die beſten Erfolge herbeigeführt werden. Unter den Mineral
wäſſern iſt beſonders der Lauchſtedter Brunnen zu empfehlen.
Der Brunnen iſt kein neues Präparat, deſſen Wirkung noch nicht
ausprobiert iſt, vielmehr ſtützen ſich die mit ihm erzielten Erfolge auf
eine mehr als 200 jährige Erfahrung. Der Lauchſtedter Brunnen hat
den Vorzug, daß er angenehm und erfriſchend ſchmeckt und im eigenen
Heim ohne Rückſicht auf Beruf oder Geſchäft getrunken werden kann.
Man braucht keine teure Badereiſe zu machen, wenn man zu Hauſe
mit der Familie frühmorgens, mittags und abends einige Gläſer
Brunnen trinkt.

Lauchſtädter Brunnen iſt in allen einſchlägigen Geſchäften zu
kaufen. Man 7 ſich vor Nachahmungen und verlange nür
den echten „Lauchſtädter Brunnen“.

Haupt Niederlage in Halle: Helmbold K Comp., Drogen- und
Mineralbrunnenhandlung, Leipziger Straße 104, Fernſprecher 6094.

Jm Jahre 1919 betrug der Preis im Juni 100 Pf., im September 130 Pf.,

11 Mk. das Kilo.

Saale- Zeitung.

Volksſtimme (für Monat Juli) Mk. 5,00 für den Monat

*738Lieferungen erfolgen frei Haus.

Jn dieſem Jahre

Mk. 7,50 für den Monat
Mk. G,O0 für den Monat

der Halliſchen Nachrichten.
Verlag der Saale- Zeitung. Verlag des Volksblattes.

r



Deutcher Ewenbadner-Verdan.

Ortsgruppe Halle (Saale).
Sonnabend, 26. Juni. abends 7 Vhr,

im VolKspark, Bargrtraße

C
Tagesordnung:

Die kiendahner vor und nach der Revolten

Referent: Kollego Bellsehmidt,
o Freie Aussprache.

Eisenbahner! Erscheint in Massen! Alle Eison-
bahner, Beamte und Arbeiter sind zu dieser wiehtigen
Versammlnng freuodlichst eingeladen.

1890 Die Ortsverwaltung.
Eilenburg

Montag, den 28. Juni, nachm. /26 Ahr,
im Schützenhaus:

Proteſtherſammlung

Vvegen den Etenecuhznn

hen Beſuch erwartenParteileitung der ne p.
as Geiverkſchaftskartell.nene fauant, varannise

Be den 27. Juni: 1894

Unterhaltung BI
Hierzu ladet ergebenſt ein Rud. Thämmler.Ftamnllsch „kldele Brüdler“,

Sonntag, den 27. Juni. von nachm. 3 Uhr an.im den „Trothaer Ballsälen“

Er. Oonltätlgkeitshall
jedermann herzlich wüllkomwen. 1892

Der Weorstand.
S 21[òRk]6ßm r errrrrro reren

n bier horven
fertigen wir aus jed. zugegebenen

Stoff oder Waschestüuok.
V Garantiert bester Sitz.

Fertige Rorsetts
d besonders billig.Werkstätten mod. Masskorssetts

Toskad Cunkel,
nur 16 Markt 16.,G neben der Hirsch Apotheko.
Filialen in vielen ſroßstädten.

Die

Hierzu ist

W agenfette,
Hefe Lederfettein besten Qualitäten. 412

Maaß Co.
Verkaufetelte für techn. Dele, Fette u. verw. Produkte

Halle a. d. s., Herrenstr. 25.
nnd n)hJl Apparat

und 1465

Spülmittel
Preisliste gratis.

C. Kappenhad,

Gr. Ulrichstr. l.

nan
Maler ſe
bedeutend billiger
Dalerwäsche-Fermet.

Kern 2“, Eng. Stenstr.
1845

Urinuntersurhungen?
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie eine Flaſche ihres

Morgenurins
mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt undwie Sie durch Homöopathie und RNaturheilkunde

wieder geſund werden können.
Sprechſtunden in Delitzseh, Gerberplan 3,Dienstag, vorm. von 8—12 und nachm. von 3-—-7 Üühr.

n Paul Bohn, Heilkundiger.
Ehe und Geſchlechtzlebent

Ein Buch für Braut- und Eheleute von Pr e. Dr. med,
S. Ribbing. Die Ehe u. ihre geſundhettlich. Vorbeding
ungen des Geſchlechtslebens in der Ehe. Das Ehelebender Frau als Mutter. Dieſe und andere wi chti g. Fragen

Maſchinenguß kg 60 Pf.

Der Vapierabfälle
I Bücher

Kilo 20 Pf.
40 Pf.

Große Brunnenſtraße 60161,

ne
Wir ſuchen

56 Waggons

und zahlen deshalb 8 Tage folgende Preiſe:

Schmiedeeiſen kg 20 Pf.

Nenguß kg 20 Pf.
Strumpfwolle, Kilo 4,00 Mk.
Lumpen

r Gebündelte Zeitungen, Kilo 80 Pf.
Richtofferierte Waren zu Tagespreiſen.

Auring 4 Ahermann,

40 Pf.

Trifſtraße e

er Telephon 4383. W
1896

z. Nodernisieren,
Reinigen,
Reparieren, S

Füärben.
S

fachmännische Bedienung

C. G. Nicolai,
1852 lnh.: Fugen Gibbe,
Halle (Cade), Leipziger Str. 13.

Fernruf 4612.
Deakrgaag 4 Soeben erochien ketkt s

DAS
FORVUM
Herauegegebes vor Wilbeln Herseos

DASs FORUM IST DAS
oRGAN DER AVANTCGARDE

DES RFVOLUTIONAREN
8071A M S

K

P e Heu MarkErkalk in alen Buckhkandlungen,

Gustav Kieſenkeuer Verlag. Porrdam

für 15, k.
bekommt jeder Herr einen

neuen Herrenhut
innerhalb 2 Tagen, wenn er seinen alten Hul. Wiener errenhut- Prexsereſ, leinger ön. 87,

reinigen und fassonieren läbt.
Ev. Uelerzell 2 Nanden. Für ekeranles Ansseden wird garantiert

n de'

Avgzneilzrütefev,
Kamillen, Lindenb len uftv.

t in der

1874behandelt das Buch allgemein verſtändlie 9 rüt u
offen, taktvoll u. würdig. Preis Mk 5, Smehr durch Horäla, Versandhaus, Abt. 16, zen in ü. 28.

kauft zu höchſten Vreffen
Karl E. Jung, Halle, Maybachftr. 3.

a

ohne Sorge! J

Damen wenden ſich bei

allen FrLeid.: Weißfluß,
Störungen, Stockung. uſw.
mit W Ingeben an

Frau Eliso Vogel,
t amburg 39, Hüv.

Eheleute müffen die
hochintereſſ. Anufklſchrift v.
Brof. Dr. D. geleſen haben.
Umſonſt gegen Rp. “740

aucherdankl
Das sicherste Mittel,
das Rauchen gang od.
teilweise einzustellen,
Wirkung verblüffend.
Anskunft umsonst.

Versandhnus Vrauia
»807 München R 20 Wahderstr. 38

Verlangt ſofort um

illuſtr. Proſpekt über die
neue fenſat. Erſindung

„duna“
von

Paul Schwärecke,
*541 Hottstedt.

Hohn Pantote

en gros 70 detailnur prima eder 2
nefert preiswert

Otto Ladecke,i

Halle, wansfeider Str. 47,

Frauenſchut.

parate, Frauentrupf.
Preisliſte einfordern durch
Varsandhaus Germanla,.
1598 Halle a. S.
Landsberger Str. 5, 1 Tr.

Dauerhnaſte

Bachu
prima 1 eder

und
allen Preislagen
H. Krasemann,
nur Schmeerstr. 19,

Zelte. s
100 200 grob,

1 Festlic keiten
ru verleihen.

W. Heinke,
Hardenderz; Str. 20.

eeeeeererreerreeeneneennennaucherstrelk!

earmöglicht in einigTagen das Rauchen n

ganz od. teilweise
zu unterlassenWirkung Jorbium
Vollst. unechäälich.

Täghei Aperbenaungen.
Auskunft umsonst,

Merkur-Versand München 201,

*331 Keareuthorstr. 13.

Kernseife
Watson?

Poetvereand
21 Doppoelriegel

à 450 Gramm
M. 22 Oo,
franko Nachnahme.

bruun 4Schmlat

Mainz,
Boppstr. 66 Tel. 3182

in Silder,
Dublee,

333, 385,
750, 900,

alle GOröt. u. Breit. vorrät.
H. Schindler Vhrmacher-

meister,

Kleine Ulrichstr. 35.

Bett nässen
wird sofort beseitigt.

Jedermann erhält kostenl.
Auskunft nach Angabe v.
Alter u. Geschleeht. [*288
Dr. wed. Th. Elsendacd, Munchen,

Schwanthalerstr. 43 A. 30.

Haß Schüfte
ſofort lieferbar.

Sohleder-Auggchuitt

zu kaufen, liegt in Jhrem
Jntereſſe. 1467

Tagespreiſe.
k. Noun, Shätftefabrfh.

Leipzigerſtraße 16.,
Eingang Gr. Sandberg.

Reparaturen
an 496z Uhren

übern. bei ſolider Ausführ.
zu normalen Preiſen.

I. Lerner, Uhrmacher,
Große Steinſtraße 85

(gegenüber Barfüßerſtr.).

Hausieroer
l. Wiederverkäufer

kaufen 1872
sehr günstig bei

S. Biletzky
Halle, lelgriger Str. (03,

Hemdentunehe,
Bettzeug, Barchent,
Dirnädlstoff,

Inlette usw.

Sie 8paren Gele
wenn Sie uns. hvyg. Brosch.
lesen u. sohützen sieh.

Verdandhaus Helius,
Braunsehweig I. A. 4. 2

Kaninchen, alte u. funge,
verk. Geſeniusſtr. 7. 1878
Guterh. Chaiſelongue,
350 Mk. Gebett guteFederbetten zu verk. 1860
E. Dippold, Gr. Gosenstr. 12, p.

prima Qualität 7580 em. breit 15,

Je 18,59 15,50Ruhſand,

Leipzigerstre 2z 2 9
r vermr Rahe u. Seeſkrets USP.

Am 24. Juni verſtarbunſer Partegenoſfe,
der Arbeiter

Fritz
Stierwald

im 28. Lebensfahre.
Sein Andenken
den wir ſtets in

ihren halten.
er Vorstandw Das Begräbnis

i Montag früh10 lhr auf dem Süd
frie ſtatt. 1889

her r
der Fahrikarbeiter

Nachruf.
Am 24. Jnni verschied

nach langem Kranken-
lager unser treues und
eifriges Mitghied, der
Kollege 1887
kritz Stierwald

im noch jungen Alter
von 28 Jahren.

Wir werden sein An-
denken in Khren halten

Die Beerdigung Hndet
am Montag, ä. 28. Juni,
früh 10 Uhr. anf dem
J Südſriedhoſe atatt.

Die Ortsverwaltung.

Verlobungs- Ringe

Be Rückkehr aus der Haft
wurden mir, vor allem bei der

geſtrigen Begrüßungsfeier viele freundliche
und liebe Worte geſagt und eine Fülle
prächtiger Blumen geſchenkt. Außerdem
ſind mir aus den Kreiſen der Genoſſen
von Nah und Fern herzliche Willkommen
grüße zuteil geworden. Dieſe Ehrungen
haben meinem Herzen wohlgetan. Es iſt
mir Herzensbedürfnis, allen Beteiligten
innigſten Dank zu ſagen.

Halle (Saale), 25. Juni 1920.

r Dtto Kilian.
Gold S

ob bobaeanbdbeoeqndqobodaeoe

empfiehlt bei Sommerfesten

Blumen zur Verlosung
in bekannter Güte. *856

Schuttabladen frei
am Reideburger Weg, *689

neuer Lagerplatz von Carl Lingesleben.

Kl. Grundstück,
in der Nähe von Halle, mit etwas
Cdrtenland, zu kaufen gesucht.
Offerten an B. E. Faust, Halle a. S., Liebenauerstr. 5.

Fett- Heringe
kleine hochfeine, delikate,
ca 60 70 Stück, 29,759k.

Rollmöpre ſt gewünt
Delikateßware,

ca. 65 Stück 36,50 Mk.
30 Stück extra gr. 29 Mk.
verſendet in Poſtfäſſern

Metalldetten
Stahldrabimatratzen, Kinderdetten,
Polsler an jedermann. Katalog irel,

Elsenmödelfabrik, Sunl Thür.

Tätowiernung.
Entf. garantiert ſchmerzlos
i. wenig. Tag. Proſp. grat.
Niteschke, Oharlottenburg 51,

franko per Nachnahme. Kantſtraße 60. “453
Auch en gros in gr. Tonnen Bauschule ten tn

enburg.
Meister- und Polierkurse,
Fintritt: Aug., Okt. u. Jan.Austführl. Progr. 2M. *162

Am 23. 6. 20 geg. 2 Uhr
Golcl. Damenuhr
mit Kette vom Straßen-
bahnſchaffner als Fund-

ſache angenommen und
am Riebeckplatz m

Ueriwghaus Hansa,

Berlin O 25. 3Direksenstraße 42.

Gebr. Federbetten z
verkauft. Mozartstr. 1, II.mipſerit
Mede Zeitungen endete

1886 Hut in ein. gen

Staßenb.Linie 9 verſ. in verloren.
einem Tragkorb lieg. gebl. Bitte abzugeb. im DepotAbzg. Reichardtstr. 20 pt. Ammendorf

O

Lehrmeiſter -Bücherei.
Eine Sammlung praktiſcher Anleitungen für alle

möglichen Bedürfniſſe des täglichen Lebens.
Preis pro Nummer 90 Pfg. (10 Pf. Porto).

Aus dem reichen Jnhalte ſei nur einiges erwähnt:
Für Garten- und Obſtfreunde und Gartenlieb-

haber. Etwa 50 Nnmmern.
Für Landwirtſchaft, Bienen- und Fiſchzucht.

Etwa 50 Nummern.
Für den praktiſchen Hanthal. Etwas 45 Nummern.
Für Geflügel- und Singvögelfreunde. Etwa 40

Nummern.
Für geiſtig Vorwärtsſtrebende. Etwa 50 Nummern.
Für Sport und Spiele. Etwa 60 Nummern.
Für praktiſche häusliche Beſchäftigung und

Baſteln. Etwa 80 Nummern.
Für Jagd, Hunde u. Annelſport. Etwa 20 Nummern.
Bei Bedarf verlange man Schriften Verzeichniſſe

gratis.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. d. S., Harz wo

ehet Arbeite matnene
stellt sofort ein *849Richard Helse, hauenin Löhe)ün.

Jch ſuche Kukwartung-
Perſonen, welche ſich einen „2us Südriertel gesuobt-
ſtändigen Verdienſt oder Bernhardystr. 13, II.
Neben verdienſt ſchaffen Violin, Klavier Man
wollen. Artikel leicht ver dolinu. Gitarre Unterricht
käuflich. Off. W. Aug. Mav, S erteilt rpoſtlagernd, Poſtamt 2 Torſtr.
8 Familien Nachrichten. l

Freitag abend 6 Uhr, verſchied nach langem,
I ſchwerem Leiden nie n unvergeß-
liche, treuſorgende Mutter, Großmutter, Tante,Frau verw.

krlederlke Pfeffer geh Käblhom
im Alter von 72 Jahren, gebürtig zu Kö perwohnhaft zu Halle Saale WMorigtzkirchh

Jn tiefſtem Schmerz:
Die trauernden Hinterbliebenen.

J Etwaige Moritzkirchhof 11 ab
zu eben. Beerd gung findet Dienstag, nachm.

br, n der Leichenhalle des Südfriedhoſegaus ſtatt.

1815

toriſche
Die

beſchw
Dennirgend

Nack
Reichs
bedürf
men z
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